
    

Bezugspreis monatlich 3.00 Gumwen, wöchentlich 
0.75 Gulden, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 
Poft 3.00 Gulden monatl. Anzeigen: die 8.geſp. Zeile 
940 Gumden, Rerlamezetle 2.00 Gumden, in Deutſchland 

danziger Vollsſt 
Lrhln für die werktitige Bevölterung der Freien Stadt Damig Jedt . 

  

  

0.40 und 2.00 Godmark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
aufträge in Volen nach dem Danziger Tageskurs. 

  

     

  

Rt. 172 

, J 9 

Einzelpreis 10 p oder 20 Groszy 

imme 

  

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720. 
  

Dienstag, den 27. Juli 1925 

Die Mehrheit für Poincaré. 
Die Abgabe der Regierungserklärung. — Das Sanierungsprogramm. 

Die Abendblätter melden, daß die Poincaréſchen Finanz⸗ 
entwürfe in ihren großen Linien fertiggeſtellt ſind. Sie um⸗ 
Keale⸗ zehn Artikel und unthetten als Hauptbeſtandteil eine zum 

eil ſehr ſtarke Erhöhung ber diretten und indirekten Steuern. 
Was die Erhöhung der direkten Steuern anbelangt, ſo hat 
Poincaré beinahe in vollem Umfange die Vorſchläge des Ex⸗ 
Pertggechitcte angenommen. Dieſer ſieht u. a. eine Herabſetzung 

er Höchſtgrenze der Einkommenſteuer, eine Erhöhung der 
Mindeſtsrenze derſelben von 8000 auf 10 000 Franken, aber 
demgegenüber eine Reviſion der einzelnen Einkommenſteuer⸗ 
ätze vor. Die Ausarbeitung der neuen direkten Steuern wird 
ſem Handelsminiſter Bokanowſti übertragen. 

Die ins Auge gefaßten indirekten Steuern umfaſſen in erſter 
Linie eine Vereinheitt ichung der Warenumſatzſteuer auf 2 Pro⸗ 
zent, eine allgemeine Erhöhung der Taxe auf Kolonialwaren, 
eine Erhöhung der Zoll⸗Koeſizienten und nach Einholung des 
Einverſtändniffes des oberſten Eiſenbahnrates eine Erhöhung 
der Eifenbahntarife um 15 Prozent. Außerdem plant die Re⸗ 
gierung einſchneidende Sparmaßnahmen in der Verwaltung 
in Anlehnung an einen Bericht, den darüber ſeinerzeit der 
jetzige Miniſter Marin unter dem erſten Miniſterium Poincaré 
1914 ausgearbeitet hat. Poincaré wird außerdem von der 
Kammer das Recht verlangen, dieſe Sparmaßnahmen auf dem 
Wege von Dekreten vorzunehmen. 

Dieſes außerordentlich phantaſieloſe und ſchematiſche Poin⸗ 
caréſche Finanzprogramm hält ſich alſo. wie man ſieht, ſehr 
eng an die reaktionären von ſeinem jetzigen Mitarbeiter 
Bokanowſti ſo und ſo oft auf der Kammertrivbüne entwickelten 
finanzpolitiſchen Rezepte mit ſtarkem inflationiſtiſchem Ein⸗ 
ſchlag. Zweifellos werden die neuen fiskaliſchen Laſten, die 
Poincaré dem Lande abverlangt und die die Finanzkommiſſion 
mehreren ſeiner Vorgänger hartnäckig verweilgert hat, in der 
Kommiſſion auf ſtarken Widerſtand beſonders bei den ſoziali⸗ 
Pasder itgliedern ſtoßen. Poincaré wird dieſen Widerſtand 
Ladurch zu paralyſieren ſuchen, daß er am Dienstag in der 
Kammer für ſein Finanzprogramm, das gelegentlich der jüngſt 
von der Kammer vorgenommenen Reform ihrer Geſchäfts⸗ 
orbnung eingeführte ſogenannte Dringlichleitsverfahren bean⸗ 
tragen wird. Falls die Kammer mit Zweidrittelmehrheit ihm 
zuſtimmt, wird die Finanzkommiſſion nur höchſtens drei Tage 
jur Prüſung ber Vorlage erhalten. Die Diskuſſion im Plenum 
Dat dann 24 Stunden nach Beendigung dieſer Priifung zu er⸗ 

folgen. Für die Debatte im Plenum ſieht das neüe Verfabren 

ebenfalls eine Reihe von Einſchränkungen, wie die Beſchrän⸗ 
kung der Redezeit auf 15 Minuten, vor, ſo daß, da die ge⸗ 
ſchloſſene Oppoſition in der Kammer auf Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten beſchränkt bleibt, die Finanzvorlage aller Vorausſicht 
nach entſprechend dem Wunſche Poincarés in höchſtens einer 
Woche verabſchiedet ſein dürfte. 

Die Erholung des Franken hat am Montag angedauert. 

Das engliſche 00 nd notierte offiziell 188,75, der Dollar 38.83, 

die Reichsmark 10,15. An der Nachbörſe zogen aber die auslän⸗ 

diſchen Deviſen wieder leicht an. Die Regierung läßt das 

Gerücht, wonach dieſe Frankenhauſſe auf eine Intervention der 

Bank von Frantreich unter Verwendung eines Teiles des 
Reſtbeſtandes des Morgan⸗Fonds zurückzuführen ſei, energiſch 

dementieren und erklären, daß die Hauſſe einzig und allein 

durch die gute Aufnahme, die das Miniſterium Poincaré im 
In⸗ und Auslande gefunden habe, zu erklären ift. 

* 

Die Regierung Poincarsé ſtellt ſich heute nachmittag um 

3 Uhr den beiden Kammern vor. Im Senat wird Juſtiz⸗ 
miniſter Barthon, in der Kammer Pypincaré die Regierungs⸗ 
erklärung verleſen. Sie wird, unzweifelhaft, bei den 
bürgerlichen Fraktionen eine günſtige Aufnahme finden. 
Was die Interpellationen anlangt, die der Regierung viel⸗ 
leicht ungemütlich werden könnten ſo beabüchtigt Poincaré 
einfach bei Stellung der Vertrauensfrage die Vertagung 
einer Beſprechung zu verlangen. Unter dieſen Intervella⸗ 
tionen befinden ſich zwei ſozialiſtiſche über die allgemeine 
Politik der Regierung und zwei weitere ebenfalls von 
Sozialiſten eingebrachte über die Maßregeln, die die Regie⸗ 
ung angeſichts der in der letzten Zeit enorm geſtiegenen 
Brotpreiſe zu ergreifen gedenkt. Poincaré wird jedoch den 

Standpunkt vertreten, daß die bevorſtehende Beratung ſeiner 
Regierungsentwürfe den Intervellanten Gelegenheit geben 
wird, ihn über die allgemeine Politik der Kabinetts zu befra⸗ 

gen. Da er, wie geſagt, an die Beratung die Vertrauens⸗ 
frage knüpfen wird, ſo beſteht kein Zweifel darüber, daß die 
gefamten bürgerlichen Parteien dafür zu haben ſein werden. 
Tagegen werden aller Vorausſicht nach nur die Sozialiſten 
und Kommuniſten geſchloſſen ſtimmen. So wird dem Kabi⸗ 
nett zum mindeſiten ein bedeutender Anfangserfolg beſchie⸗ 
den ſein. Die Regierungserklärung wird mindeſtens mit 
350 Stimmen gutgeheißen werden. 

Bonconr Eber die Aufgaben des Völkerbundes. 
Paul Boncour hat am Montag in Bruny eine Rede geh⸗ 

ten, in der er ſich gegen den Vorwurf rechtfertigte, als vob 
durch Annahme ſeines Poſtens beim Völkerbund die fozia⸗ 
lißtiſchen Intereſſen verraten habe. Paul Boncvur betonte, 
daß ſeine Genfer Tätigkeit keineswegs in Widerſpruch mit 
der Friedenspolitik ſtünde, die ſtets von der Sozialiſtiſchen 
Partei auf ihren Parteitagen verfolat worden ſei. Das 
Genfer Werk habe den Zweck, den Frieden zu begründen. 
Der Völkerbund ſei gerade deshalb ſo groß, weil er den 
Frieden wolle und weil er als erſte internationale Organi⸗ 
ſation der Staaten der Friedensſicherung diene. Die Auf⸗ 
faffung, die Jaurés von der vationalen Verteidigung gehabt 
hat, hätte nicht genügt, die Beſetzung franzöfiſchen Gebiets 
durch die deutſchen Truppen zu verhindern. Jaurées habe 
immer verlangt, daß von irgendeinem internationalen In⸗ 
ſtitut der Angreifer feſtgeſtellt werde. Ebenſo verlangte er 
für den Angegrifſenen das Recht, ſich zu verteidigen. Er 
wollte die Ereigniffe den Intrigen der Geheimdiplomatie 
EüDES K An Rentszie Teit und den Kanzleien entziehen und eine genaue Feitſtellung 

desienigen ermöglichen, der angegriffen hat und des andern, 

  

  

    

    

     

der ſich perteidigen muß. Der erſte Schritt in dieſer Be⸗ 
ziehung ſei das internationale Schiedsgericht geweſen. Aber 
erſt mit dem Völkerbund ſei man zur Bezeichnung des An⸗ 
greifers geſchritten und habe allen anderen Nationen zur 
Pflicht gemacht, dem Lande zur Seite zu treten, das ſich ver⸗ 
teidigen muß. Jaurés ſei am erſten Tage des Krieges ge⸗ 
tütet worden, ohne ſeine Träume erfüllt zu ſehen, aber aus 
dieſen Träumen ſei der Völkerbund hervorgegangen. 

beſtellung und Druckſachen 32901 
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Jur Frankenkriſe in Beigien. 
Der bölgiſche Miniſterrat prüſte geſtern den Finanzplan 

in ſeiner Geſamtheit und beſchloß, daß die Miniſter Vander⸗ 
velde und Fraucani ſich im Laufe der Woche nach Paris be⸗ 
geben ſullen, um mit der franzöſiſchen Regierung Fühlung 
au nehmen. 

„Der Miniſterrat beſchloß außerdem, dem König eine Ver⸗ 
fügung zu unterbreiten, durch die die Aufenthaltsgebühr für 
fremde Staatsaugehörige mit Ausnahme derjenigen aus 
Ländern mit entwerteter Währung, erhöht wird. Ferner 
wird darin eine Tascsgebühr für den Verkehr ausländi⸗ 
ſcher Kraftwagen feſtgeſetzt und Beſtimmung getroffen, über 
die Reorganiſation und Verſtärkung der Deviſenkontrolle. 

  

Kulturkampf in Mexiko. 
Einheitsfront ber römiſchen Kirche und der Neuyorker Petroleumnapitaliſten gegen die Reformen des Präfidenten Calles⸗ 

Aus Neuyork wird gemeldet: 
Am nächſten Sonntagktritt das neue mexikaniſche Kirchen⸗ 

geſetz in Kraft. Die Zuſpitzung des neuen „Kulturkampfes“ 
kommt mit aller Deutlichkeit in einem Hirtenbrief des 
mexikaniſchen Epiſkopates zum Ausdruck, in dem erklärt 
wird, daß jeder, der ſich an der Durchführung des nenen 
kirchenfeindlichen Geſetzes beteiligt, exkommuniziert werden 
ſoll. In erſter Linie richtet ſich dieſfe Drohung gegen die Re⸗ 
gierung und den Präſidenten Calles perſönlich, auf deſſen 
Initiative das Geſetz zurückgeht. In dem Hirtenbrief for⸗ 
dert die Geiſtlichkeit weiter die⸗ katholiſchen Eltern auf, hre 
Kinder nicht in die Schule zu ſchicken, da durch den Fortfall 
des Religionsunterxichts ihr Glauben und ihre auten Sitten 
in Gefahr ſeien. Vom 31. Inli ab ſollen alle religiöſen 
Haudlungen, bei denen die Teilnahme von Geiſtlichen erfor⸗ 
derlich iſt, unterbleiben, was alſo den Beginn eines regel⸗ 
rechten Kirchenſtreiks bedentet. Zwar werden die Kirchen 
nicht geſchloſſen, aber es werden keine Meſiſen mehr geleſen 
und es ſindet keinerlei Gottesbienſt ſtatt. Das Publikum ſoll 
haben, Gelegenheit au perſönlicher Andacht in den Kirchen 
aben. 

Als Proteſt gegen die Einführung des neuen Geſetzes 
jand bereits eine rieſige Wallfahrt nach Mexiko City ſtatt, 
bie nach den Berichten der Reuyorker Zeitungen einc, Be⸗ 
teiligung von über hunderttauſend Wallfahrern aufgewieſen 
haben ſoll. Das Nenyorker Epiſkopat hat für den nächſten 
Sonntag Sondergottesdienſte ſür die mexikaniſchen Katho⸗ 
liken feſtgeſetzt. 

Die armen „Indios“ verbringen täglich Stunden um 
Stunden in fanatiſchem Gebet kniend vor den Altären und 
Bildern. In ihren Vorſtellungen vermiſchen ſich mit den 
Heiligenbildern die Erinnerungen an den alten, ſtreng ver⸗ 
botenen Götterglauben der Azteken. Während ſie daheim in 
dumpfen niedrigen Hütten auf dem bloßen Boden ſchlafen 
und mit wenigen Centavos ihren nötigſten Unterhalt in 

vierzehnſtündiger Schwerſtarbeit auf den unerträglichen Oel⸗ 
feldern, in den vorſintklutlichen Bergwerken oder auf den 
Feldern mit den Hilfsmitteln ihrer Ahnen perdienen müſſen, 
opfern ſie der Kirche freudigſt den letzten Pfennig. 

Armſelige Indianerneſter beſitzen 10 und 15 prunkende 
Kirchen mit unſchätzbaren Kunſtwerken. Die größeren Städte 
haben bis zu 60 und 80 Kirchen, die ſtändig geöfinet und ſtets 
mit betenden Einwohnern gefüllt ſind. 

Die Ueberhitzung des Glaubens hat ſchon zu blutigen 
Religiouskämpfen geführi. Die eine Stadt behauptete, daß 
ihre Junafrau die rechte wäre; die andere wieder erſchien 
mit Kanonen und Gewehren und verlangte, daß man nur 
ihre Junafrau auf die echte anerkenne und verehre. Dieſer 
Kampf wurde monatelang geführt, bis eine Jungfrau ſiegte. 
Doch gibt es heute noch erbitterte Feinde wegen dieſer 
beiden Anſchauungen. 

Der Kulturkampf in Mexiko hat nur zum Teil kirchliche 
Beweggründe. In der Hauptſache iſt er auf die radikale Agrar⸗ 
politik zurüclzuführen, die der jetzige Präfident von Mexiko, 
Calles, betreibt. Calles iſt ein Gegner des Großgrund⸗ 
beſitzes und ſtützt ſeine Herrſchaft in der Hauptſache auf die 
Arbeiter und Kleinbauern. Seine bedeutſamſte Maßnahme war, 
daß er⸗die im Lande reichlich vorhandenen Petroleumquellen 
teiiweiſe ſozialiſieren ließ und vor allem dem ausländiſchen 
Kapital den Beſitz an Petroleumquellen in Mexiko entzog. Da⸗ 
durch zog er ſich die Todfeindſchaft der amerkkaniſchen Kapi⸗ 
taliſten zu, die ſich durchaus nicht den fetten Profit in Mexiko 
wollten entgehen laſſen. Auch die katholiſche Kirche, die aus der 
ſpaniſchen Zeit her in Mexiko über großen Grundbeſitz verfügt, 
wandte ſich gegen die Enteignungspläne von Calles und bildete 
ſogar ein Bündnis mit den proteſtantiſchen Neuyvorker Petro⸗ 
leumkapitaliſten. Da aber Calles bei all ſeinen Maßnahmen die 
Zuſtimmung der arbeitenden Bevölkerung Mexikos fand, hat 
ihn die Einheitsfront der katholiſch⸗proteſtantiſchen Petroleum⸗ 
kapitaliſten nichts anhaben können.   

  

Der Kampf im ruſſiſchen Kommunismus 
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion gibt über die 

beitnteiten der Maßreglung Sinowjews folgende Einzel⸗ 
eiten: 

Die vom Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale der Sowjetunion gefaßte Entſchließung über Wahrung 
der Einheit der Partei weiſt darauf hin, daß die zur Zeit des 
14. Kongreſſes entſtandene nud von dem Kongreß verurteilte 
Oppoſition, obwohl ihr die Möglichteit blieb, ſich in ſämtlichen 
führenden Inſtitutionen zu betätigen, dennoch weiter auf ihren 
vom Kongreß feſtgeſtellten Irrtümern beharrte und in ihrem 
Kampfe den Boden rechtmäßiger Verteidigung ihrer Anſichten 

im Rahmen des Parteiſtatuts verließ. Die Oppoſition hat in 

letzter Zeit vie Beſchlüſſe der Führer des Kongreſſes vetreffs 
Wahrung der Einheit der Partei verletzt und verſucht, eine 

illegale fraktionelle Organiſation 

zu ſchaffen, die im Gegenſatz zur Partei ſtand und gegen deren 
Einheit vorging. Diefer Verſuch äußerte ſich in der Abhaltung 
ungeſetzlicher Verſammlungen, im Druck und Verſand zu ten⸗ 

denzidſen Zwecken geſamnielter Geheimdokumente der Partei, 

in der Entfendung von Agenten zu anderen Parteiorganiſatio⸗ 

nen zwecks Schaffung ungeſetzlicher fraktioneller Gruppen. 

Feſtgeſtellt iſt, daß die Fäden dieſes fraktionellen Vorgehens 

der Oppoſition zum Apparat des Exekutivkomitees der Kom⸗ 

muniſtiſchen Internationale lauſen, an deſſen Spitze Sinowjew 

ſteht. In der Entſchließung wird beſonders die Tatſache der 

Abhaltung einer ungeſetzlichen fraktionellen Verſammlung in 

einem Walde bei Moskau hervorgehoben, die der Mitarbeiter 

dés Zentralkomitees Belenti organiſierte und als Vorſitzender 

leitete. In dieſer Geheimverſammlung forderte der Kandidat 

des Zentralkomitees Laſchewitſch die Anweſenden auf, ſich zum 

Kampfe gegen die Partei und das von dieſer gewählte Zentral⸗ 

komitee zuſammenzuſchließen. Die fraktionelle Tätiakeit der 

Fraktion beſchränkt ſich nicht auf die Kommuniſtiſche Partei der 

Sowjetunion, ſondern es ſind Verſuche gemacht worden. den 

Apparat des Exekutivlomitees der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 

nationale in den Kampf hineinzuziehen und mit ſeiner Hilfe 

die verurteilten Anſichten der Oppofition bei den anderen 

kommuniſtiſchen Parteien zu verbreiten, um dadurch den 
Boden zur 

Aufrei der ausländiſchen kommuniſtiſchen Parteien 

gegen bie Kommuniſtiſche Partei der Sowjietunivn vor⸗ 
zubereiten. 

Die Partei macht den Leiter der Oppoſittion auf dem 14. Kon⸗ 
greß, Sinowijew, politiſch für die parieizerſplitternde 
Tatigreit verantwortlich, und deshalb hat die Vollſitung 
Sinowjen⸗ aus dem Politiſchen. Büro und Laſchewitſch aus dem 
Jentralkomitee aus geſchloſſen und letzteren von ſeinem 

Amt als Stellvertretenden Vorfitzenden des Kriegsrevolntip⸗ 
nären Rates abberufen. Sie bat ihm einen ſtrengen Verweis 

erteilt und ihm im Falle fortgeietzter fraktivneller Täaigleit den 

Ausſchluß aus der Partei angedroht. Die Entſchließung ſtellt 
ſeſt, daß die Tätigkeit der Oppoſition bisher bei keiner einzigen 
Parteiorganiſation Anklang gefunden habe, doch könnte eine 
weitere Entwicklung dieſer fraktionellen Tätigkeit die Gefahr 
einer Spaltung der Partei zeitigen. 

* 

Es dürfte wohl außer Zweifel ſtehen, daß die weitſichtigſten 

Patteiführer, vor allem ſein Feind Stalin, der mächtigſte Mann 

des Sowjetſtaates und der K. P., ſchon unmittelbar nach dem 

Kongreß der Unterwerfung Sinowjews nicht getraut haben 

und ſeine gänzliche Kaltſtellung vermutlich nur hinausſchoben, 

um dem durch die Kongreßſtreitigkeiten ohnehin geſchmälerten 

Preſtige der Partei nicht noch mehr zu ſchaden. Jedenfalls 

fehlte es ſchon damals nicht an Symptomen, die ein Weiter⸗ 

glimmen des nur ſcheinbar gelöſchten Oppoſitionsfeuers er⸗ 

kennen ließen. Es ſei hier nur an die im Januar d. J. in 

Leningrad in den kommuniſtiſchen Zellen der großen Fabriken 

noch nach dem Kongreß geführten erbitterten Wahllämpfe er⸗ 

innert, bei denen die oppoſitionellen Gruppen der Arbeiter⸗ 

ſchaft und der kommuniſtiſchen Jugend an Sinowiew flam⸗ 

mende Grüße“ richteten und an die Behauptung eines Teiles 

der Leningrader Blätter, daß die „Stimme des wahren Lenin⸗ 

grad“ von einer Verurteilung der Oppoftition nichts wiſſen 

wolle — worauf daun das Zentralkomitee durch ſchürſſte Maß⸗ 

reglung der oppoſitionellen Blätter dieſe Stimme zum Schwei⸗ 

gen brachte. Schon damals ließ ſich aus Moskauer und Lenin⸗ 

grader Berichten ſchließen, daß die Oppoſition in Gebeimkon⸗ 

ventikeln weiter wühlen werde und dieſe Annahme iſt durch die 

folgenden Ereigniſſe beſtätigt worden. Damit wird auch der 
Grund der zweiten Maßreglung Sinowjews, ſeine vor kurzem 

erfolgte und ohne jede Begründung publizierte Abſetzung vom 

Poſten des Cheſs der Exekutive von Leningrad, ganz klar er⸗ 

ſichtlich: es war das bereits eine ernſte Warnung für ihn, 

während zugleich das Zentralkomitee der Partei ſich gegen 

jegliche Ueberraſchungen ſicherte, indem es dem verdächtigen 

Parteimitgliede ſeine Machtmittel entwand. Jetzt iſt nun der 

dritte Schlag geführt worden. 
  

Studentenproteſt mit Bomben. Chileniſchen Studenten 
in Santiago behagte die Lehrweiſe ihres Profeffors nicht 

recht. Um dieſes Mißfallen bemerkbar zu machen, ließen ſie 

während ſeiner Vorleſung eine Bombe erplodieren. Nur 

durch Zufall wurde niemand ernſthaft verletzt. Der Dozent 

jah ruhig auf und fragte: „Wie ſoll ich denn mein Syſtem 

ändern?“ Die Stubenten waren über dieſe ſchlagfertige 

Haltung ihres unbeliebten Profeſſors ſo entzückt, daß ihm 

einer im Namen aller zurief: „Gar nicht mehr!“ „Dann 
können wir ja fortfahren!“ meinte der Gelehrte und ſprach 

ohne ein Zeichen der Erreauna weiter. „ „  



Herr Erich Ludenborff. 
Der Mann, der mit der blauen Brille nach Schweben ging, 

verſchob auch ſein Kapital ins Ansland. 

Das „Berliner Tageblatt“ macht aus den Akten 
des Berliner Landgerichts intereſſante Mitkeilungen über 
einen Zivilprozeß, den Ludendorff vor einem Jahre 
gegen den Bankier Dr. Adolf Barbherdt geführt hat. 
Ludendorff will dem Dr. Bur⸗hardt am 27. Mat 1919 50 000 
Mark und am 13. Inni 1019 38 00) Mark zur Verwaltung 
übergeben baben. Damit babe Dr. Borchardt einen. Gewinn 
von 24 950 Mark erzielt, habe goſchläglich 60 000 Mark be⸗ 
zahlt und fei alſo noch 52 950 Mark ſchuldig. Der beklagte 
Dr. Borchardt beantragte in der Verhandlung die Abwei⸗ 
ans der LKlage. Er führte in ſeinem Schriftfatz folgendes 
aus: 

„Ludendorff hat dem Dr. Vorchardt Geld gegeben, damit 
dieier es bei Sinner (lder durch ihre Trausakkionen betr. 
Verbringung von Geldern ins Ausland bekannten und auch 
im Parlament viel genaunten Firma Siuner u. Co.) ein⸗ 
zahlte und Sinner unter Beteiligung Ludendorffs damit Ge⸗ 
ſchäfte machen könne. Vereinbart war, daß dieſes Geld bei 
Sinner nicht auf einem Konto Ludendorff, ſondern auf einem 
zur Verſchleierung beſtimmten Konto geführt würde. Die 
Gründe für dieſe Maßnahme waren doppelte. Ludendorff 
wollte überhaupt das Guthaben, ſoweit es in Deutſchland 
blieb, nicht auf ſeinen Namen ſtehen haben. Ueberdies war 
aber beabſichtigt, daß mit dem Gelde Geſchäfte im Ausland 
getätint würden, deren Erlös Ludendorff im Ausland zur 
Verfllgung geſtellt werden ſollte.“ 

Dieſe noch etwas zurückhaltenden Andeutungen über⸗ 
zengten das Gericht nicht. In einer nenen Verhandlung 
flihrte der Beklagte weiter aus: 

„Ludendorff verſügte nur über geringes Vermögen. 
Durch den großen Erſolg ſeiner Kriegserinnerungen floſſen 
ihm erhebliche Einnahmen zu, bei deuen er mit einer ſcharfen 
Steuererfaſſung rechnete. Er brachte Dr. Rorchardt gegen⸗ 
Über zum Ausdruck, daß von den Einnahmen dieſes Buches 
ihm vorausſichtlich nahezu alles wenggeſtenert würde. Auf 
der anderen Seite rechnetée Ludendorff damit, daß ihm bei 
der Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe möalicherweife 
plö“ der Aufenthalt in Deutſchland unmöaglich erſcheinen 

e. Deshalb ſollte das Kapital ſo angeleat werden, daß 
ndorff dadurch Guthaben im Ausland erhielt, die er 

bei einer notwendigen Abreife aus Dentichland im Ausland 
verjügbar bätte.“ 

Dr. Borchardt, der ſelbſt den nationaliſtiſchen Kreiſen 
angehürt, machte alſo Ludendorff den unverblümten Vor⸗ 
wurf, daß er zum Zwecke der Steuerhinterziehung und zur 
Sicherung ſeines Vermögens ihn mit Kapitalverſchiebung 
ins Ausland beauftraat habe. Die Antwort Ludendorffs 
bierauf ſiel ſehr kümmerlich aus. Ludendorſſs Schriftſatz 
ging auf die einzelnen Angaben Dr. Borchardts gar nicht 
ein, ſondern ſagte in dieſer Beziehung nur: 
„Daran würde felbſt die Abficht der Kavitalverſchiebung 
ins Ausland, die natürlich beſtritten wird und ſelbſt nach der 
Behauptung der Gegenſeite nicht vorliegt, nichts ändern.“ 

In dem Prozeß kam es ſchliebßlich zu einem Vergleich, in 
dem Ludendorff folgende Erklärung abgaß: 

„Der durch die Veweisaufnahbme in dem Prozeß feſtge⸗ 
ſtelltc Tatbeltand entſpricht meiner Ueberzeugung, daß näm⸗ 
lich Herr Dr. Borchardt das Geld, welches er von mir er⸗ 
balten hat, beſtimmungsgemäß und Lorrekt verwendet hat.“ 

Damit bat alſo Ludendorff feierlich zugegeben, daß die 
von Dr. Borchardt vorgenommene Verwendung des Luden⸗ 
dorffſchen Geldes, nämlich Verſchiebung des Kapitals ins 
Ausland unter ſtrafbarer Berletunn der Deviſenverord⸗ 
nung, der Beſtimmung Ludendorffs entſpricht. Und dieſer 
Mann hat in feinen „Kriegserinnerungen“ die Sätze nieder⸗ 
geſchrteben: 

„Aflichttreu, reblich und wahrbaftig muß der Deutſche 
eder werden, ſittlicher Ernſt muß ihn beherrſchen.“ 

  

  

Zuſammentritt der internationalen Kommiſſion für geiſtige 
Juſammenarbeit. 

Die internationale Kommiſſion für geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit iſt in Genf unter dem Vorſitz von Lorentz⸗Nieder⸗ 
lande zuſammengetreten. In ſeiner Eröfſfnungsanſprache 
bob der Vorſitzende die fruchtbare Tätigkeit der Kommiſſion 
und ibrer Unterkomitees ſeit der letzten Tagung in Genf 
bervor. Er erinnerte insbeſondere an die Eröffnung des 
internationalen Inſtitr r interlektuelle Zujammenarbeit 
in Paris und gedachte in ebrenden Worten des früheren 
Präſibenten dr Kommifſion, Bergion, welcher aus Geinnd⸗ 

  

   
      

       
                    

    

  

heitsrückſichten ſeine Demiſſton als Mitglied der Kommiſ⸗ 
ſion einreichen mußte und durch den früheren franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Painlevé erſetzt wurde. Lorentz füate 
binzu, das internationale Inſtitut in Paris werde künjtig 
nicht nur durch hohe Subventionen der franzöſtſchen Regie⸗ 
rung, ſondern auch durch Beiträge der polniſchen und tſche⸗ 
chollowakiſchen Reglerung unterſtützt werden, auch andere 
Länder würden hoffentlich dielem Beiſpiel folgen. Die 
Tagung der Kommiſſion dürfte ungefähr eine Woche dauern. 

Kein Schiedsſpruch im engliſchen Bergbaunampf 
Beide Häuſer des Parlaments erörterten geitern die Lage in 

der Kohleninduſtrie. Im Unterhauſe erklärte Lloyd George: 
Gegenwärtig verliert das Land wöchentlich 15—20 Millionen 
Pfund. Eine Erneuerung der ſtaatlichen linterſtützung würde 
nicht einmal ſo viel ausniachen, wie während einer Woche ver⸗ 
loren gehe. Baldwin lehnte den Gedanten einer Erneuerung 
der Unterſtützung ab und trat für ſchiedsgerichtliche Entſchei⸗ 
dung ein. Er fügte hinzu: Wenn die Parteien zuſammen⸗ 
kämen, um zu verhandeln, oder einen Schiedsſpruch herbeizu⸗ 
führen, dann würde die Regierung alles tun, was in ihrer 
Macht ſteht. Sie kann aber nicht auf geſetzgeberiſchem Wege 
eine Reglung erzwingen. ‚ ů 

Der Führer der Arbeiterpartei Mae Donald begzeichnete 
Valdwins Rede als durchaus unbefriedigend und ſagte, Bald⸗ 
win müſſe wiſſen, daß ſowohl die Arbeitgeber als auch die 
Vergleute es ablehnten, einen Schiedsſpruch anzunehmen. 

Im Oberhauſe gab Lord Cecil namens der Regierung eine 
ähnliche Erklärung ab, wie Baldwin im Unterhauſe. 

Abgelehnter Mißtrauensantrag im Unterhauſe. 

Nachdem die Debatte über die Lage in der Kohleninduſtrie 
durch den Miniſter für Bergbau geſchloſſen worden war, 
wurde ein Antrag Llovd Georges, das Gehalt des Miniſters 
herabzuſetzen, mit 338 gegen 152 Stimmen abgelehnt. 

* 

     

  

Die Exekutive des Bergarbeiterverbandes hat am Mon⸗ 
tag den Beſchluß gefaßt, die ſeit ingerer Zeit immer wieder 
hinausgſchobene Delegiertenkonfernz für Freitag einzube⸗ 
ruſen.. Obgleich der Sekretär der Bergarbeiter, Cook, er⸗ 
klärte, daß die Konferenz lebiglich der Berichterſtattung 
itber die Streiklage gelte, werden doch bedeutende Beſchlüſſe 
für die künſtige Haltung der Bergarbeiter erwartet. 

Der Vorſtand der Unabhängigen Arbeiterpartet hat am 
Montag einen Proteſt gegen die Abſicht der Regierung be⸗ 
ſchloſſen, das Parlament im Auguſt in Ferien zu ſchicken. 
Eine Unterbrechung der Tagung des Parlaments könne nicht 
in Frage kommen, ſolange der Kampf im Berabau weiter⸗ 
gehe; berechtigt wäre höchitens der Beſchluß der Regierung, 
Unter der Koblenkriſe als Wablparole Neuwablen des Par⸗ 
laments durchzuführen. 

Im Begzirk Warwickſhlre war unter dem Druck der Not 
und allerhand Repreſſalien etwa ein Sechſtel der Bergarbei⸗ 
ter zur Arbeit zurückgekehrt. Die Exekutive des Bergarbei⸗ 
terverbandes hatte deshalb in der vergangenen Woche eine 
Reibe von Verſammlungen an Ort und Stelle abgehalten 
und den Arbeitern die Gefahr ihres Berhaltens für die ge⸗ 
ſamten Bergarbeiter dargelegt. Dir Lage war um ſo ſchwie⸗ 
riger, weil die Unternehmer eine Anzahl nichtorganiſierter 
Arbeiter eingeſtellt batten. Trotzbem blieb der Erfolg 
der Aufklärungstätigkeit des Bergarhbeiterverbandes nicht 
aus. Die Bergarbeiter von fünf Zechen faßten den Beſchluß, 
die Arbett neuerdings wieder nirderzulegen. 

  

Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Polizei. 
Geſtern abend fanden an verſchiedenen Pläten Berlins 
Proteſtkundgebungen der Kommuniſten gegen das Verbot 
der „Roten fFahne“ ſtatt. Auf dem Koggenplatz kam es zu 
Zufſammenſtößen mit Poltzeibeamten. Die Polizei nahm 
2 Perſonen feſt. Eine größere Menge Demonſtranten 
ſammelte ſich vor dem Polizeirevier, lo daß die Beamten 
ſchlieklich Verſtärkung herbeirufen mußten, um die umlie⸗ 
nenden Straßen zu räumen. 

Der Fall Boldt. Das Reichsgesicht hat einem Antrage 
des Oberleutnants z. See a. D. Boldt, der im Jahre 1921 
vom Reichsgericht än vier Jahren Gefängnis. verurteilt 
worden war, weil er als Wachtoifizier eines U⸗Bootes an 
der Verſenkung eines britiſchen Lazarettſchiffes beteiligt 
war, jedoch im November 1921 aus dem Hamburger Gefäng⸗ 
nis entfliehen konnte, auf Wiederaufnahme des Verfahrens 
ſtatigegeben. Der Reichsanwalt hat die Unterbrechung des 
Strafvollzuges angeordnet. Der Steckbrief, der ſeit 
aegen Boldt erlañen wurde. aufgehoben. 

  

        

  

Wieder ein dentſcher Juſtizſhandal. 
Ueberkallene Neichsbannerleute kommen vor Gericht. 
Am Sonntag, dem 19. Zuli, kam es zwilſchen Reichs⸗ 

bannexrleuten der Ortsgruppe Langendreer und Mitgliedern 
des Vereins ehemaltiger Heeresangehöriger aus Läaer zu 
einer Schlägerei. Die Rechtspreſſie brachte über den Vorfall 
einen völlig tendenziöſen Artikel unter der Ueberſchrift 
„Reichsbannerüberfall auf friedliche Kriegervereinler“. In 
dem Artikel, der faſt durch die ganze deutſche Rechtspreſſe 
lief, wurde von „Banditen“ und „Mordbuben“ geſprochen, 
die mit Meſſern und Totſchlägern über wehrlole und fried⸗ 
liche Kriegervereinler hergefallen ſeien. Die Folge der 
Preſjehetze war, daß von der Bochumer Staatsanwaltſchaft 
ſieben Reichsbannerfunktionäre verbaftet wurden, die ſeit 
mehreren Tagen im Gefängnis ſitzen, während den Krieger⸗ 
vereinlern bis jetzt kein Haar getrümmt wurde. 

Wie hat ſich die Schlägerei in Laer in Wirklichkeit abge⸗ 
ſpielt? Am 18. Juli fand in Bochum ein Kreisverbands⸗ 
aufmarſch des Reichsbanners ſtatt, zu dem die einzelnen 
Gruppen aus der Umgebung eingeladen waren. Durch den 
Ort Laer., in dem eine Feier des Vereins ebemaliger 
Heeresangehöriger ſtattfand, marſchierte um die Mittags⸗ 
ſtunde eine etwa 100 Mann ſtarte Reichsbannerabteilung aus 
Landendreer. Bei dem Vorbeimarſch vor der Wirtſchaft „Zur 
Poft“ traten die Kriegervereinler aus dem Lokal. Sie pro⸗ 
vozierten auf alle mögliche Weiſe die Reichsbannerleute und 
marfſchierten quer über die Straße in eine Seitengaſſe. Der 
Reichsbannertrupp ließ die Kriegervereinler ruhig vorüber⸗ 
ziehen. Ein Teil drängte ſich mitten durch die Marſchgrup⸗ 
pen des Reichsbannerzuges und machte dabei drohende und 
hämiſche Bemerkungen wie z. B.: „Nur Ruhe, die werden 
beute abend ſchon wieder zurückkommen müſſen.“ In der 
Nacht, zwiſchen 11 und 12 Uhr, kam ein Reichsbannertrupp 
von noch nicht 2) Mann auf dem Rückweg wieder an der 
Wirtſchaft vorüber. Als die Kriegervereinler die Reichs⸗ 
bannerleute ſingen hörten, ſtürzten ſie aus dem Gaſthof, und 
aleich darauf vernahm man Hilferufe von zwei Reichsban⸗ 
nerkameraden, die etwas hinter dem Trupp zurückgeblieben 
waren und von den Kriegervereinlern angefallen wurden. 
Die Angreifer konnten jedoch in das Lokal zurückgedrängt 
werden. Als aber der Retchsbannertrupp weitermarſchierte, 
kamen plötzlich 60 bis 70 Kriegervereinler mit Gewehren 
Modell 1871), Stuhlbeinen und dergl. bewaffnet, auf die 
Reichsbannerlente zu. Erſt jetzt begann die Schlägerei, die 
mit Verletzungen auf beiden Seiten endete. Von den Reichs⸗ 
kehnrtameraben wurden mehrere durch Meſſerſtiche ver⸗ 
letzt. 

Trotz der Beſchimpfungen und Provokationen durch die 
Kriegervereinler, trotz des mit Uebermacht unternommenen 
Anariffs auf die Reichsbannerleute, die nur mit etwa 20 
Mann zurückkamen und ſchon deshalb außer Verdacht ſind, 
Prügeleien geſucht zu haben, hat es alfo die Staatsan⸗ 
waltſchaft fertiggebracht, lediglich auf Grund einſeitiger 
Preſſemeldungen in ſchärfſter Form gegen Reichsbannermit⸗ 
glieder vorzugehen, ſie von der Straße weg verhaften und 
tagelang ſeſtſetzen zu laſſen. Alſo auch hier das übliche Ver⸗ 
fahren unſerer Juſtiz! 

Irechheiten eines republihfeindlichen Beamten. 
Am Verfaſſungstag 1925 fand im Rathaus zu Stellingen 

bei Hamburg eine Verfaſſungsſeier ſtatt. Beim anſchließen⸗ 
den Zuſammenſein bezeichnete der Lehrer Hausſchild die 
Angehörigen des Reichsbanners als „Schweinehunde“ und 
einer Frau riß er eine ſchwarz⸗rot⸗goldene Schleife von der 
Bluſe mit den Worten: „Nehmen Sie die Miſtfarben her⸗ 
unter“ Erſt jetzt hatte er ſich deshalb vor dem Altonaer 
Schöffengericht wegen Beſchimpfung der ltrantſchern gfe 
verantworten. Es bedurfte nämlich der republikaniſchen Be⸗ 
ſchwerdeſtelle, damit überhaupt Anklage erhoben wurde. Der 
Oberſtaatsanwalt in Altona hatte feinerzeit das Verfahren 
kurzerhand eingeſtellt und jetzt lautet das Urteil auch nur 
auf 200 Mark Geldſtrafe, während der Staatsanwalt immer⸗ 
bin einen Monat Gefängnis beantragt hatte. Dabei handelt 
es ſich um einen Beamten der Republik, um einen Erzieher 
der Ingend, der ſich ausgerechnet am Verfaſſungstag dieſe 
unerhörte Beſchimpfung der Republik erlaubte. 

5 Jahre Zuchthaus für Spionage. Der Ferienſtraſſenat 
des Reichsgerichtes vperurteilte den Kraftwagenführer 
Richard Stelter aus Bochum und den früberen Reichswehr⸗ 
ſoldaten Heinrich Lösken aus Duisburg, der bei einem In⸗ 
janterieregiment 9 in Potsdam diente, zu ſe 5 Jahren Zucht⸗ 
baus, 10 Jabren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. Die Angeklagten hatten von Oktober 1925 bis Februar 
19—6 den belgiſchen Spionagcdienſt geheimzuhaltende Nach⸗ 
richten übermittel 
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Seitungsleſer. 

Von Hans Natonek—. 
Der Spicher. 

Das ſchläfrig⸗verdroßßene Auge wiſcht Eurzſichtig über die 
erſte Zeitungsſeite, von oben nach unten, von unien nach 
vben. in der Diagonale. titicht in eine fette Ueberichrint und 
wendet ſich nach igem Widerſtreben dem Lettartikel zu. 
Und während es 1 — ob man dieſen Vorgang „Leicn“ 
nennen kann? — wird das Auge ganz ftumpf, ganz slöde, 
wie das eines Ochjen, der käut und weiß nicht, was. 

Mitten im Leikartikel rutſcht der Blick aus, pringt aus 
der Spalte, als wollte er entlaufen; gleich aber kehrt er, wie 
auf einen unbörbaren Piiff geborſam zurück üverſpringt 
in ſelbſtbetrügeriſcher Abſicht einige Abſätze und landet zu⸗ 
frieden beim Schlußſotz. 

Nun wieder klettert das Brillenglas, wie ein rundes 
Injckt, das Zeitungsblatt binan, juchend und beinahe an⸗ 
geſtrengt. wobei der Adamsapfel ſichtgar wird. 

Nachdem er ſo die Weliſitnation Pegrifien, wendet er das 
Slatt, und in dem Gefäbl. noch ſo viele Seiten in der Hand 
au haben, die alle bedruckt ünd, baſtet er im Enöſrurt dem 
Swish zu. Erſt bei den Anzeigen angelangt, glättet jich 
ſeine Miene. Hier aimet er vertraute Luft, bier lebt ſeine 
Welt. hier hat das Blatt nur noch ein Amt und keine Mei⸗ 
nung. hier in die Zeile ebrlich, weil ſie zweifellos bezahlt ſüt, 
bier ſpriczt ein Geim zum andrrn Geik. 

Aub bellen Blickes in die Fomilienanzeigen rerrieit. 
Lien er: 

Inkolge langjöbrigen Streiks der Firma 
Wax und Lnile Erler iß es mir ert ar⸗ 
18. Septiember möalich geweſen, die Nriſe 

anf dir Selt anzutrerrn. 
ů Sannelort Erler. 

3. St. Pripatadteilung, Untv.-Franenklinif. 

Keine Kedaktion. und wäre ſie mii Genies briest, kaun 
du ſies Die Seikung cines jolchen Textes erzielen. Eiae 

ich'on ohne Hinsutnn der Redakttan ie gu 
E½ Hurch den Tebatfionrllen Terl, Mis ſchleckt 

gar michi derdorben werden. 
Und der Seſer. der jictt geisttist dus Blatt zuſarwen⸗ 

faliet s =— dee Taiche SSAgt di 
einen leiiez, 82 ü 
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ginnend. Der unterſte Artikel, eine kleine Seufation, iſt 
geleſen. Ritſch — mit einem geſchickten Riß iſt er detachiert 
und fliegt als Pavierklümpchen auf den Teppich. Der nächſte 
Abſchuitt — geleſen — Ritſch — auf den Teppich. Und ſo 
bis binauf zur Spalte. Und die nächſte Spalte, bis die 
Seite erlediat, vollitändia zerleſen, vom Lefer abiorbiert, 
in kleinen Papierknüllchen auf dem Boden liegt: wie ausge⸗ 
ſpuckt. Auf die Röckfeite wird verszichtet. Dafür bat man 
die Konrrolle, daß die Vorderjeite exakt, bis zum Nichtror⸗ 
bandenſein, geleien iſt. Nach fünf Minuten licat das Boule⸗ 
pardblait in lauter kleinen Papierjetzen auf dem Teppich 
der Diele. 

Der Kellner ftebt farr. Vorwurfsvoll zunächſt. hebt er 
einige Schnipſel auf. Als aber immer mehr geflogen kom⸗ 
men, tritt er reſpektroll zurück, durchdrungen von der über⸗ 
zeugenden Lraft dieſer leienden Hand, als müßte das ſo 
ſein. Vach beendeter Lektüre läßt der Kellner die geleſene 
Zeitung vom Beu mit einem kleinen Befen auf ein lackier⸗ 
tes Schaufelchen keßren und legt dem reißenden Leier das 
Abendbläatt, das ſorben erichienen iſt, auf den Tiſch. 

Mit der Lnpe. 
Der grauköpfige Maun im ſchwarzen Havelock lienh mit 

der Sticlluve in der Hand: dieſe Lnpe ißt nicht nur katſäch⸗ 
lich, ſondern auch iumboliſch da. Er nimmt das Sort aufs 
Kurn, auis Feinkorn. Es fiebt aus, als ob er etwas Nicht⸗ 
vorhandenes ſuchte. Er iſt ein Botaniker der Drucker⸗ 
itdwärze: unter feinem Anat wird die Zeile plaſtiſch, ge⸗ 
laden. bedrohlicsh, überlebengroß. Man denke. er lient mit 
zwanzigfacher Berarsbberung! 

Abend für Abend in er im Zeitungskaßfee der Schrecken 
aner Leſer. Als Sisnuterlage dienen ibm die „Keue Rund⸗ 
ckau“, der „Nene Merkur, die „Veltbüsne“ und die 
-Glacke“: auch die theojorbiſchen Mügatsblätter. „Der 
magiiche Zirfel“ ftudet men Sori. Gott meis, warum. Zwi⸗ 
ichen den Anien hält er die Beltprene bes In⸗ und Ans⸗ 
Lendes gellermt. 

Und al Sies deßliert unter ſeinem Sergröserungsglas, 
wiemohl über ſeinen Saunelock, den er nie abl. 
Zwicker au einer Sczaur hängt. Senn er einige Stunden 
Kes aren, In es irdicteit vber Secdioans 
giſe zu zintern Iß es Anbigkeit oder Sachivannund und 
Geladenheit, wir eine ichine, die uater den nötigen 
Damvidruß zu beben 

  

   

  

     
    

    
  

    
     
   

      

    

   

   

E der Gegenwert? 
Er nimnmm die Worte betrr Sort, 

indem er füe nutier die Saße nimmi.   3 EEE 

SWifſerx. alS gar Ee 
    

Die deutſche Buchproduktion geht zurück! Der deutſche 
Büchermarkt zeigt der wirtſchaftlichen Lage entſprechend 
einen wejentlichen Rückgang der Produktion. Die Statiſtik 
Ludwig Schönrocks im Buchhändler⸗Vörſenblatt zählte im 
Jannar 3115 Neuerſcheinungen, im Februar 2703, im März 
286, im April 1937. Der Rückgang betrifft hauptſächlich das 
Gebiet der ſchönen Literatur, der neueren Sprachen und Lite⸗ 
raturen. erin wurden im Januar noch 6id neue Bücher 
herausgebracht, im Februar 346, im März 425, im April 236. 
Bei der Religionswißenſchaft, der Muthokogie und Theologie 
fielen die Zahlen in den vier Monaten von 28 auf 245, 206 
und 173, bei Staats⸗ und Sozialwiſſenſchaften ſowie Skatiſtik 
von 237 auf 201, 158 und 135, bei der Rechtswiſſenſchaft von 
151 auf 171, 130 und 130, bei den Naturwiſſenſchaften von 
98 und 89, 56 und 69, bei Kunſt und Kunſtgewerbe von 95 
auf 47, 42 und 51. Wie man ſieht, iſt der Rückgang faſt gleich⸗ 
mäßig auf alle Zweige der Buchproduktion verteilt. Auch die 
Iungendſchriften haben daran teil: hier lauten die Zahlen von 
Januar bis April 189, 282, 84 und 85. Auch die zweite Hälfte 
Les Jahres dürfte kein weſentliches Steigen der Buchher⸗ 
ſtellung bringen, da der Verlag ſich aufs ſtärkſte einſchränkt. 

Für das „Haus der Nationen“ in Genf iſt jetzt die Jury und 
das Bauprogramm feſtgelegt worden. Das Völterbundshaus wird 
ſich auf einem Gelände am Ende der Stadt Genf mit altem Baum⸗ 
beſtand mit weiten Durchblicken auf See und Gebirge erheben. Die 
Grundſtücskoſten betragen 22 illionen Franken, die Baukoſten 
für das Völkerbundveriammlu⸗ aus allein ſind mit acht Williv⸗ 
nen Franken in Rechnung geſtellt. Außer Deutſchland haben 
51 Staaten das Recht der Veteiligung. als Preis ſind 165 000 Fran⸗ 
ken ausgeworfen. Das Preisgericht enthält, dem „Cicerone“ zu⸗ 
jolge, keinen Deutichen, aber zwei Architekten deutſchen Stammes, 
die wir im weiteren Sinne zu den unſerigen rechnen därfen, den 
Wiener Jofef Hoffmann und den Züricher Karl Moſer. 

Ein internatisnaler Konareß weiblicher Akademiker 
findet vom 27. Juli bis 2. Anguſt in Amſterdam ftatt. 
27 Nationen werden auf dieſert Kungreß vertreten fein. Die 
den Kongreß veranſtaltende Organiſation iit die Inter⸗ 
national Federatien of Univerfilv Women, die mit einer 
Teilnehmerinnenzabl von 500 Delegierten aus Amerika, 
Britiſch⸗Indien, Indoneſien. Auſtralien. Neuſeeland, Süd⸗ 
afrika, Aeaupten und anderen Ländern rechnet. Aus 
Amerika kaben ſich allein Damen angemeldet. Zu der 
Exöffinun ier des Kongrefes im Kolvnialinſtitut wird 
das Ratsherrenksllegium den Genoßten Wibaut delegieren. 

Eine weripylle Gemäldegalerie verbraunt. Ein ausge⸗ 
dehnter Brand zerftförte in Sidnen eine große Gemälde⸗ 
galcrie. Der durch das Feuer angerichtete Schaden wird auf 
10½) 0%0 Pfund geichätzt. 

Berrard Sbaw im Unterbaus. Zu Ebren von Bernard 
Sbaw wird anläßlich ſeines 70. Geburtstages im Unterbaus 
ein Feiteßen gegeben, bei dem Mac Donald den Vorſttz führt. 

  

  

  

  

    

  

   

    

  

   

    

  

  

    
  

—
 
—
.
—
 

 



AL. 172 — 17. Zahrgang Belblatt der VDanziger Volksſtinme Dienstag, den 27. Juli 1926 
———w————— —22——————————ͤ'6'êéͤ P—————————— 

  

    amxiger Nacfrricffen 

Auswanderungsansſicten für Danziger. 
Der Senat vermittelt Arbeitsmöglichkeiten im Auslande. 
Es ift ja leider damit zu rechnen, daß auf abſehbare Zeit 

keine Möglichkeit beſteht, für alle Datirziger Erwerbsloſen im 
Freiſtaat ausreichende Beſchäftigungsmöglichkeiten zu ſchaf⸗ 
ſen. Durch die Auflöfung der großen Heeresbetriebe und den 
Niedergang der Werftinduſtrie ſind Tauſende Arbeitskräfte 
brotlos geworden. Die neugegründete Induſtrie hat ſich den 
erſten Hoffnungen gegenüber dagegen nur ſchwach entwickelt, 
ſo daß ſie für den Ausfall an Arbeitsmöglichkeiten nicht ſon⸗ 
derlich in Betracht lommt. Selbſt wenn es gelingen ſollte, 
die Bautätigkeit in ſtärkerem Maße in Gang zu bringen, 
wird ſie doch nicht der großen Zahl der Erwerbsloſen reſtlos 
Beſchäftigung bieten. 

Schon mehrſach hat man ſich daher mit Plänen beſchäftigt, 
ob nicht im Auslande Beſchäftigungsmöglichkeiten für Dau⸗ 
ziger Erwerbsloſe geſchaffen werden könnten. Die Nachbar⸗ 
länder Deutſchland und Polen, wie überhaupt Eurypa, bieten 
dafür keine Ausſichten, da dieſe Länder durchweg ſelbſt 
unter ſchweren Wirtſchaftskriſen leiden. In der Hauptſache 
kommt heute nur Amerika für Auswanderer in Frage. In 
bratet Linie iſt es beſonders Kanada, das dafür Ausſichten 
iete 
Von den hieſigen Behörden wurden nun in letzter Zeit 

Ermittlungen angeſtellt, inwieweit fliir Sunziger Erwerbs⸗ 
loſe eine Vermittlung von Arbeitsgelegenheiten im Auslande 
in Frage lommt. Es handelt ſich wohlgemerkt nur um eine 
freie Vermittlung, keineswegs um ein Abſchieben unter 
mehr oder wenider zartem Druck. Wenn eine Bekannt⸗ 
machung des Arbeitsamts über dieſe Auslands⸗Vermitt⸗ 
lungen unter den Erwerbsloſen einige Unruühe hervor⸗ 
geruſen hat, jo iſt dieſe unbegründet, da es ſich, wie geſagt, 
um eine rein freiwillige Meldung auswanderungsluſtiger 
Kräfte handelt. 

Im übrigen ſind die Verhandlungen über die Auslands⸗ 
Vermittlung noch im Anfangsſtadium, ſo daß heute noch 
nicht viel darüber geſagt werden kann. Von früher nach 
Kanada ausgewanderten Danzigern liegen Meldungen vor, 
daß ſie dort gute Erſahrungen gemacht haben. Trotzdem wird 
von den Behörden die Vermittlung unter aller gebotenen 
Vorſicht in die Wege geleitet werden, damit Enttäuſchungen 
nach Möglichkeit vermieden werden. 

Die Seeflieger nicht eingetroffen. 
Wegen des Sturmes. — Ankunft wahrſcheinlich morgen. 

Heute morgen erwartete man mit Spannung die 18 Waſſer⸗ 
flugzeuge, die den Wettbewerb im deutſchen Seeſlug 1926 beſtreiten. 
Gegen 7 Uhr morgens ſollten die Flieger, nach Rundflügen über 
unſerer Stadt, programmäßig auf der Weichſel bei Oeſtlich⸗Neu⸗ 
fähr niedergehen, um eine 40 Minuten lange Erholungspauſe zu 
Faulches In dem dortigen Gaſthaus war der Empfang der Flieger 
eſtlich vorbereitet. Außer Vertretern der Behörden und der Flug⸗ 
leitung war eine kleine Anzahl Zuſchauer aus Danzig hinaus⸗ 
gefahren, die leider nicht auf ihre Koſten kamen. 

Nachdem man bis 8 Uhr die Flieger vergebens erwartet hatte, 
kam ſchließlich aus Pillau, der Station vor Danzig, die Meldung, 
daß der heute herrſchende Sturm die Fortſetzung des Seefluges 
unmöglich mache. Auf See herrſcht Windſtärke 6—8. Die Flug⸗ 
leitung hat demnach beſchloſſen, einen Ruhetag einzulegen. Die im 
Programm vorgeſehene Flugſtrecke Kahlberg — Marienburg wird 
daduͤrch nicht mehr geflogen, um den Geſamtverlauf des Pro⸗ 
amms nicht zu verzögern. Die Meldung aus Pillau beſagt 

üÜbrigens, daß von den urſprünglich geſtarteten 18 Flugzeugen 
bisher nur 6 gelandet ſind. Ein Flugzeug hat auf der Höhe von 
Hela auf See niedergehen müſſen. Die Flieger ſind von einem 
der längs der Küſte patrouillierenden Torpedobvot aufgenommen 
worden. Ob auch das Flugzeug geborgen iſt, darüber liegt noch 
keine Meldung vor. ‚ 

Heute, nachmittags gegen 5 Uhr, wird nach Verſtändigung der 
Flugleitung mit den Wetterſtationen die Entſcheidung fallen, ob 
der Seeflug morgen fortgeſetzt wird. Wenn dies der Fall iſt, ſtarten 
die Flugzeuge morgen in Pillau in den erſten Tagesſtunden. Das 
für Danzig vorgeſehene Programm ßſoll jedenfalls unbedingt ein⸗ 
gehalten werden. — Am bedauernswerteſten bei dieſer Tücke des 
Wettergottes ſind die vielen Neugierigen, die auf dem Grüngürtel 
und anderen erhöhten Punkten der Stadt ſtundenlang warteten, ohne 
daß ihnen Nachricht von den widrigen Umſtänden, die das Ein⸗ 
treffen der Flieger verhindert, gegeben werden konnte. Hoffen wir, 
daß morgen den Fliegern gutes Flugwetter beſchert iſt. 

Der Wohunngsban in Ohra. 
Neue Glanzleiſtungen der kommuniſtiſchen Politik. 

Der Bau der beiden Sechsfamilienhäuſer ſoll in dieſen 
Tagen bereits aufgenommen werden. Es hat manche 
Schwierigkeiten gemacht, daß der Bau überhaupt zuſtande 
kam, und wer ihn verhindern wollte, das waren natürlich 
die „arbeiterfreundlichen“ Kommuniſten. Durch die ſtunden⸗ 
langen, unnötig zeitraubenden Reden der Kommuniſten der 
Gemeindevertretung in Ohra veranlaßt, verließen die Bürger⸗ 
lichen die Sitzung und erreichten dadurch, die Sitzung be⸗ 
ſchlußunfähig zu machen, ſo daß über den Vau von zwei 
Sechsfamilienhäuſern nicht mehr beſchloßſen werden konnte. 
Da aber die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Kreisausſchuß 
für den Obraer Wohnungsbau die Gewährung von 50 000 
Gulden erreicht hatten, wollte man in Ohra mit dem Bau 
nicht ſo lange warten, bis die Kommuniſten höchſtanädig es 
erlauben würden, daß gebaut werden kann, ſondern den 
Wohnungsloſen und Arbeitsloſen helfen wollten, forderte 
ſeinerzeit die „Danziger Volksſtimme, den Ohraer Ge⸗ 
meindevorſtand auf. auch ohne Beſchluß der Gemeindever⸗ 
tretung die Vorarbeiten für den Bau zu erledigen, weil die 
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes ſicher iſt. Dieſer 
Forderung bat der Gemeindevorſtand Rechnung getragen 
und den Bau der zwei Sechsfamilienhäuſer ausgeſchrieben. 

Am geitrigen Tage hat die Baukommiſſton den Bau ver⸗ 
geben. Eingereicht hatten nachfolgende Unternehmer Ange⸗ 
bote: Deetz 116 000 Gulden, Hackbarth 103 552,50 Gulden, 
Erdmann 99 273.90 Gulden, Rudolf Hoffmann 99 00 Gulden, 
Stellmacher 500 Gulden, Martſchinke 95 400 Gulden, 
Strauch 87 208,50 Gulden. Alex 85 600 Gulden, Brikan 
83 497,50 Gulden, Wilinſki und Herz 82 600 Gulden, Kuſchel 
8²1⁴ G. Neffke 82 017 Gulden, Legowſki 80 78 50 Gulden, 
Pitromfki 890 576,06 Gulden, Leitkemann 772 000 Gulden. 
Der Bau der zwei Sechsfamilienhäufer wurde an den Bau⸗ 
unternehmer Lettkemann, der die geringſte Forderung erhob, 
vergeben und ſoll ſofort in Angriff genommen werden. 

Wie in dieſem Falle, ſo hbaben auch bei anderer Gelegen⸗ 
heit die Kommuniſten wiederholt bewieſen, daß ihnen an 
dem Bohl der Arbeiterichaft nichts gelegen iſt. In Ohra 
baben ſie öffentliche Verſammlungen und eine ſtundenlange 
Gemeindevertreterſitzung damit beſchäftigt. daß die Ge⸗ 
meindevertretung die Interefſen der Gemeinde und der 
erwerbstätigen Bevölkerung verraten habe, weil ſie den 
Bürgermeiſter des Wohnungsbaues wegen ſtudienhalber 
nach Wien ſchickten. 

   

  

  

  

    

Zur ſelben Zeit haben ſie aber an verſchiedene Körper⸗ 
ſchaften der Arbeiterbewegung eine Delegation nach Ruß⸗ 
land wie Sauerbier angeboten und ſpielen jetzt den Ent⸗ 
rüſteten, daß die Danziger Arbeiterbewegung es abgelehnt 
bat, nur einen einzigen Delegierten zu entſenden, weil ſie 
weiß, daß dieſer dort doch nur der Gefangene der Behörden 
wäre und irgend anderes zu ſeben bekäme, als das, was 
man ihnen gerade zeigen wolle und was den kommuniſtiſchen 
aneltedern dienen ſolle. So ſieht kommuniſtiſche Politik 
uan:; 

  

Wohnungsban und Erwerbsloſigkeit 
auf dem Lande. 

Ihre Sabotage durch beutſchnationale Gemeindevorſteher. 

Am Sonnabend, den 24. Juli, fand im Kreishauſe zu 
Tiegenhof eine Verſammlung der Gemeindevorſteher des 
Kreiſes Großes Werder ſtatt, die die ganze Rückſtändigkeit 
dieſes Kreiſes offenbar werden liez. Zur Debatte ſtanden 
Wohnungsbauabaabe und Lohnſummenſteuer, ferner einheit⸗ 
liche Reglung der Erwerbsloſenunterſtützung. 

Der Gemeindevorſteher K. ſprach zunächſt über die Woh⸗ 
nungsbauabgabe und verlangte nicht mehr und nicht weniger 
als die ſofortige Beſeitigung dieſer Abgabe und ſchlug vor. 
in dieſem Sinne eine Eingabe an den Senat zu machen. Im 
Falle „wirklicher“ Wohnungsnot (was mag Herr K. wohl 
darunter verſtehen, wenn ihm die jetzigen troſtloſen Woh⸗ 
nnnasverhältniſſe auf dem Lande noch nicht dringend der 
E bedürftig ſind?l), würden die Gemeinden ſchon 
auen. 
Landrat Poll war anderer Meinung und wies nach, daß 

gerade dadurch, daß der Kreis und nicht die einzelnen Ge⸗ 
meinden die Wohnungsbanabgabe verwaltet, Erſprießliches 
geleiſtet werden kann. Im Kreiſe Großes Werder werden 
etwa 200 000 Gulden durch die Wohnungsbauabgabe auf⸗ 
kommen. Die erſte Rate in Höhe von 50 000 Gulden iſt jetzt 
fällig. Davon ſollen 25 000 Gulden zur Abdeckung eines Dar⸗ 
lehens der Sparkaſſe für Wohnungsinſtandſetzungen ver⸗ 
wandt werden Der Reſt wird ebenfalls für Wohnunas⸗ 
inſtandſetzungen Verwendung finden. 

Für das Aukkommen aus der Wohnungsbauabgabe iſt 
lebhaftes Intereſſe: 6 Gemeinden fordern 140 000 Gulden, 
um Neubauten in Angriff nehmen zu können, 10 Privatleute 
fordern zu dem gleichen Zweck 50 000 Gulden, außerdem 
werden von privater Seite noch 12000 Gulden für Repara⸗ 
turen und Erweiterungsbauten gewünſcht. Der Landrat 
nertrat den Standpunkt, daß die Wohnungsbauabgabe in 
ihrer jetzigen Form beſtehen bleiben müſſe und die aufkom⸗ 
nenden Mittel nach den Vorſchriften des Geſetzes Verwen⸗ 

dung finden. Von einer Eingabe an den Senat um Auf⸗ 
bebung der Wohnungsbauabgabe wollte der Laudrat nichts 
wiſſen. Herr K. meinte, daß es noch reichlich lange dauern 
werde, bis die erſte Rate eingehen werde! (Landrat, Poll: 
Nanu! Gelächter bei den deutſchnationalen Gemeindevor⸗ 
ſtehern.) Herr Poll wird alſo offenbar mit der Sabotage 
der Wohnungsbauabgabe durch die Mehrheit der Gemeinde⸗ 
vorſteher zu rechnen haben. Es wird ſich zeigen, ob er der 
Mann iſt, dieſe Saboteure des Allgemeinwohls zu meiſtern. 
Den Gemeindevorſtehern wäre es lieber, die Mittel der 
Wohnungsbauabgabe ſelbſt zu verwalten und daraus die 
Mieten für die Dorfarmen zu bezahlen, damit die Beſitzer 
von ſozialen Abgaben möglichſt entlaſtet ſind. 

Bet der Ausſprache über die 

Erwerbsloſenfürſorge auf dem Lande 

trat eine Unwiſſenheit zu Tage, die kaum glaublich iſt. Das 
Geies über die Erwerbsloſenfürſorge und ſeine Ausführungs⸗ 
beſtimmungen iſt für die deutſchnationalen Gemeindevor⸗ 
ſteher ein Buch mit ſieben Siegeln. Dieſe Beſtimmungen 
ſind dieſen Herren ebenſo unbekannt wie die Landgemeinde⸗ 
ordnung. Wollte man doch vor einiger Zeit einen Zuhörer 
aus der Gemeinderertreterſitzung entfernen. Als ſich dieſer 
auf die Landgemeindeordnung berief, meinte der Herr Ge⸗ 
meindevorſteher: „Es wird doch wohl Zeit, daß wir uns die 
Landgemeindeordnung einmal anſehen.“ Das iſt kennzeich⸗ 
nend für die Geſeßeskenntnis dieſer Gemeindeoberhäupter, 
ſo daß man ſich nicht zu wundern braucht, wenn das Geſetz 
über die Erwerbsloſenfürſorge die verſchiedenartigſte Aus⸗ 
legung erfährt, in der Regel zum Schaden der Arbeitsloſen, 
manchmal auch umgekehrt, um dem Staat recht hohe Aus⸗ 
gaben aufzubürden und ſo die Untragbarkeit der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung offenbar werden zu laſſen. 

Wieder trat Herr K. auf den Plan. Zunächſt müſſe vor 
dem Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung eine längere 
Wartezeit feitgeſetzt werden, dann müſſe auch die Unter⸗ 
ſcheidung von Land⸗ und Induſtriearbeitern in den Land⸗ 
kreiſen in Fortfall kommen. Die Arbeiter auf dem Lande 
hätten auch bei Arbeitsloſigkeit doch immer noch eine Exiſtenz 
burch ihre Viebhaltung und hr Gärien. 

Auf jeden Fall müſſe deshalbd cine Aenderung eintreten. 
Entweder müſſe man das vorhandene Geld 
verwirtſchaften, daß es von ſelbſt ſtill 
werde mit der Unrterſtützung oder jeden Fall 
genau prüfen. Einige Gemeindevorſteher bezeichneten die 
Erwerbsloſenunterſtützung als Luxus, den man ſich nicht 
mehr erlauben dürfe. 

Landra: Pol! gab jedoch dieſen Menſchenfreunden einen 
Dämpfer. 

Er wies befonders darauf hin. daß bei Einſtellung von 
Arbeitskräften immer der Tariflohn gezahlt wer⸗ 
den müſſe. Wo kein Tariflohn beſtände, müſſe der ge⸗ 
botene Lohn höher ſein als die Unterſtützung, die der Betref⸗ 
fende erhalte. Sonſt könne der Erwerbslofe die Arbeit mit 
Recht verweigern. In einer Gemeinde ſei verſucht worden, 
die Unterſtützung ganz einzuſtellen. Das wäre ein ganz 
zweckloſes Beginnen und ſei auch ungeſetzlich. Wenn keine 
Arbeit nachzuweiſen ſei, ſo müſſe eben die Unterſtützung 
weiter gezahlt werden. Gleichzeitig bat er um ordnungs⸗ 
mäßige Berichte 25 um möglichſte Beſchleunigung der Er⸗ 
werbsloſenfürſorgeſachen. Es genüge nicht die Mitteilung: 
Der Arbeiter hat die Arbeit verweigert, ſondern auch der 
Grund der Weigerung, der angebotene Lohn, ob ein 
Tarifvertrag beſteht uſw. ſeien anzugeben. „Wir haben bier 
rund 1000 Erwerbsloſe im Werder“, ſo führt Herr Poll aus, 
das iſt ein höchſt unerfreuliches Ergebnis. Ich ſehe ja wohl 
ein, daß es wohl nicht dazu kommen wird, daß wir überhaupt 
keine Erwerbsloſe haben werden. Es iſt dieie Tatſache aber 
jo furchtbar unerquicklich, weil es niemandem befriedigt, 
weder den Arbeitgeber noch den Arbeitnehmer“. An dieſe 
Ausführungen des Landrats Poll ſchloſſen ſich noch einige 
Meinungsäußerungen an, die in der Erkenntnis gipfelten: 
Die Unterſtützung muß entweber ganz beſeitigt oder doch 
weſentlich herabgeſetzt werden. 

Die Reden dieſer Leute zeigen deutlich, wohin der Kurs 
gehen ſoll. Schon jetzt ſind ihre Worte nicht Schein, ſondern 
Wirklichkeit. Sie wenden gegenüber den Arbeitsloſen dabei 
beide von Herrn K. angegebenen Methoden an: Entweder 
wird das Geld „verwirtichaftet“, wie in einer Gemeinde, wo 
man alten erwerbsunfähigen Leuten Exwerbsloſenunter⸗ 
itüsßung auszahlt, obwohl das Sache der Armenfürjorge iſt.   

  

Alles um einen Hund. 
Ein Beitrag zur Pfychologie deutſcher Grünblichkeit. 

Von Ricardo. 
Man ſchraube im Geiſte die Netzhaut des Auges auf „un⸗ 

endlich“ und fange folgende Bilderſerie auf: 
An dem Eckſtein der Hauptſtraße in Tiegenhof ſteht ein 

vierfüßiges Weſen auf drei Beinen und tut etwas. Die Klaſſi⸗ 
fizierung dieſes Weſens würde jedem Zoologen ſchwer fallen. 
Die Annahme, einen Baſtard von Sumatra⸗Elefant und 
Damenzigarette vor ſich zu haben, gewinnt die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichteit, doch nennen wir das. Weſen der Einfachheit und 
Kürze halber ſchlankweg Hund, einfach Hund! 

bieſelhe Straße entlang kommt ein Bäckermeiſter geſchritten 
— hmi geſchritten? Nein! beſſer gewankt. Sol Der Mann 
ſingt mit lauter Stimme: „Es gibt kein ſchön'res Leben, als 
Soldatenleben ...“ nach der Melodie: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles ...“ Der Mann iſt nicht ganz nüchteen, das 
merken Sie auch, wie? ů‚ 

Das Weſen, der Hund, infolge ſeiner Abſtammung mit 
ſchweren degenerativen Entartungserſcheinungen behaftet, 
frönt ſeit langem überaus perverſen Gelüſten. Das Weſen, der 
Hund, ſchwängert ſich gerne mit Alkohol⸗, reſp. Machandel bo⸗ 
Düften. (Tiegenhof! Aha!) Das Weſen, der Hund, ſchleicht auf 
leiſen, ſozuſagen ſamt'nen Pfoten dem Manne nach. Ich faſſe 
zuſammen: Der Mann ſingt ſchreitend, der Hund folgt ſchnüf⸗ 
felnd und ſchleichend. 

Der Hund gehört irgendeinem Jemand! Der Name tut 
nichis zur Sache. Dieſer eigentliche Beſitzer des Hundes, alſo 
der rechtmäßige Eigentümer des perverſen Weſens vermißt am 
Abend, den um eine beſtimmte Stunde täglich zum Abendeſſen 
eintreffenden Hund. Der — aber der Name tut wirllich nichts 
ich Sache — der Eigentümer des Hundes ahnt Vöſes, fürchter⸗ 
iche Bilder ſteigen vor ſeiner lebhaften Phantaſie auf: Er ſieht 

ſeine „Amp“ (bei dieſer Gelegenheit erſahren wir den Namen 
des Weſens) gemordet, zerſtückelt, geſchändet, zu Deichſelfilet, 
Klops von der Gabel uſw. verarbeitet. Mit ſeiner letzten 
Energie ſtürzt der Eigentümer des Weſens, alſo des Hundes, 
zur Landgendarmerie und ſchreit aufſchluchzend: „Schafſfen 
Sie meine Amp zurück“, dann bricht er zufſammen ... lallt, 
ſchluchzt... 

Ein Stück von dem Verlauf dieſer gräßlichen Angelegenbeit 
läßt ſich nur in Form von Stichworten ſchildern: Protokolle, 
Stahlſedern werden weißglühend, Tinten werden blaß, vor 
Schreck, Telephone raſen, Morſeapparatſtreifen werden zu Jazz⸗ 
Band⸗Würmern, Beamte leuchen, Pferde werden geſattelt, 
Schweiß ſeuchtet die Erdſchollen um Tiegenhof. Die kalte Nacht 
weicht einem warmen Morgen. Signale: Tatü⸗iata! Hipp, 
hipp, hurra! Wir haben die Spur! Ahaaa. Entſpannungt 

An das Lager des, ſeinen Mordsrauſch ausſchlaſenden 
Bäckers tritt ein Landiäger, Tautropfen im Bart, leicht nach 
Leder und Pferde duftend. „Iſt bei Ihnen Amy?“ — „Hihi⸗ 
hihl, oller Schäker!“ — „Herrrr! Ich frage Sie, haben Sie 
einen fremden Hund bei ſich?“ — „Was ich? Aber gucken Se 
da, da pennt ja ſone Töhle!“ 

Das Weſen, der Hund wird ſeinem Eigentümer durch die 
Landjägerei zurückgebracht. ů 

Sie deutſche Gründlichkeit? Aus? Wie? Was? Kennen 
Ha — Ha — Ha — Haaal! ů 

Nach ſechs Wochen, vormittags 9.17“ Uhr, muß der Bäcker 
ſich auf dem hieſigen Schöffengericht gegen die Anklage des 
Diebſtahls — jawoll! — verteidigen. Um pünktlich zu ſein, 
ſuhr der Bäcker nachts für ſchweres Geld von Tiegenhof na 
Danzig. 9.174 Uhr ſtand der Mann angſtſchlotternd vor dem 
Gerichtsſaal. Mittags lag er zuſammengeſunken mit reiben⸗ 
den Magenwänden in einer Korridorecke. Nachmittags wurde 
er freigeſprochen, nachdem er aufmerkſam gemacht worden war, 
daß er eventuell auch bloß wegen Unterſchlagung belangt 

werden könne. Vier Taſchentücher hat er mit ſeinem Schweiß 
getränkt, denn er iſt bisher (und nocht) unbeſcholten. Nach 
wieſcn Wiune er zu Fuß zurück, weit ſein Beutel ſo leer war 
wie ſein Magen. — 

Das Weſen, der Hund, und ſein Eigentümer erfreuen ſich 
beide der allerprächtigſten Geſundheit. 

  

Aufragen in der Stadtbürgerſchaft. 
Die deulſchnationale Fraklion hat in der Stadtbürgerſchaft fol⸗ 

gende Aufrage an den Senat gerichtet ů‚ 

Das ſtädiiſche Leihamt erhebt zur Zeit monatlich 374 Prozent 

Zinſen und für Beträge unter 30 Gulden monatlich 4 Proßent 

Zinſen, außerdem vierleljährlich 1 Prozent Verſicherungsgebühr 

uUſw., im ganzen alſo jährlich 40 Prozent bzw. 52 Prozent. — Iſt 

es dem Senat nicht möglich, mit Rückſicht auf die große Erwerbs⸗ 

loſigkeit, die eine ſtarke Inanſpruchnahme des Leihamtes zur Folge 

hat, dieſe Zinsſätze herabzuſetzen? . 

Eine weitere Frage lautéet: Es wird um Auskunft erſucht, 

warum das fävtiſche Arbeitsamt ſolchen Erwerbsloſen, die ſich 

ſelbſt eine Arbeitsſtelle geſucht haben, die vorgeſchriebene Genehmi⸗ 

gung zur Einſtellung verweigert. ů 

Die dritte Anfrage beſchäftigt ſich mit der erſten Fahrt der 

„Hanſeſtadt Danzig“: Als Ehrengüſte bei der erſten Fahrt des 

Dampfers „Hanſeſtadt Danzig“ war wohl eine größere Zahl von 

Vertretern des Senats anmweſend bzw. geladen, dagegen nicht ein 

einziger Vertreter der Stadtbürgerſchaft. Es wird um Auskunft 

erſucht, worauf dieſe Zurückſetzung der anderen ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaft zurückzuführen iſt. 

Aufhebung des Ansfuhrzolls für Weizen. 
Die Handelskammer teilt mit: Im „Dziennik Uiſtaw“ 

Nr 72 vom 26. Juli 1926 iſt eine Verordnung erſchienen, 

nach der, wie wir bereits ankündigten, der Ausfuhrzoll für 
Weizen ab 1. Auguſt d. J. aufgehoben wird. 

Tödlicher Siurz in der Langgaſſe. 
Am Sonntagabend ſtolperte der 74 Jahre alte Invalide 

Salomon Karau, wohnhaft Biſchofsberg 11, in der Lang⸗ 

gaſfe beim Ueberſchreiten des Fahrdammes und ſchlug mit 

dem Kopf gegen einen Bordſtein. K. erlitt dabei erhebliche 

Verletzungen am Kopf und einen Halswirbelbruch. Man. 

ſchaffte den Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus, 

wo er bald nach ſeiner Einlieferung verſtäarb. 

  

  

  

m Vad ertrunken. Geſtern ertrank in der Badeanſtalt Bröſen 

die dueisehnſahrige Edith Saucke, wohnhaft Langfuhr, Labes⸗ 

weg 1Da. Das Kind, das ſchwimmen konnte, hatte ſich zu weit ins 

Waſſer hinausgewagt. Sie konnte nur noch als Leiche geborgen 

werden. — In der Mottlau ertrank am Sonnabend abend in der 

Nähe von Ohra der 23 Jahre alte Steinſetzer Paul Bußß, wohn⸗ 

haft Küſtergaſſe 3. Er angelte zuſammen mit ſeinem Bater von 

einem Boot aus, das plötzlich kenterte, ſo daß beide Inſaſſen ins 

Waſſer fielen. Während der Vater gerettet wurde, mußte der Sohn 
ſein Leben laſſen. 

  

Standesamt vom 27. Juli 1926. 

Todesfälle: Schmied Auguſt Bogut, 53 J. 7 M. — Rent⸗ 

nerin Marh, Marquardt, 56 J. 9 M. — Hilfsrangierer Guſtav 

Wiſchner, 38 J. 7 M. — Invalide Salomon Karau, 74 J. 3 M. — 

Kaufmann Walter Lange, 40 J. 4 M. — Witwe Renate Barendt 

geb. Möller, 65 I.9 M. — Privatiere Maria Kubicki, 82 J. 7 M. 
— Sohn des Arbeiters Adolf Willkowſti. 4 M.



    

Eine Schwimmfahrt Tolhemit—Kahlberg 
unternahmen am letten Sonntag wiederum fünf junge Leute 
aus Elbing. Unangenehm auf dieſer Smieumfahrt trat der 
Umſtand hinzu, dafmeine rech“ traftige Briſe die Oberfläche 
des Haffs in Bewegung ſetzte und dadurch eine bedeutende 
Erſchwerung für die Schwieumer entſtand. Sonntag früh um 
8.2 Uhr gingen an der Molenſpitze von Tolkemit auf die 
Waſferſahrt Frl. Gerda (16 Jahre alt) und Steffi Gold 
(b Jahre), ſowie Frl. Mali Scheffler (16 Jahre), ferner die 
Schüler Helwin Blietſchan und Herbert Kranz, beide 18 
Jahre alt. Als Bealeitung ſtanden ein. Ruder⸗ und ein 
Motorbov! zur Verfügung. Nur Frl. Steffi Gold bewahrte 
Friſche un) Ansdauer bis zum Schluß und langte nach einer 
Schwimmdaner von vier Stunden achtzehn Minuten am 
Kahlberger Molenkvpf an. Herbert Kranz, der in drei Stun⸗ 
den fünfundzmanzig Minuten bis 500 Meter vor die Binſen 
des Haffufers getommen war, mußte wegen der Schling⸗ 
pflanzen und des damit verbundenen Nachlaſſens der Kräfte 
ins Boot ſteigen. Die übrigen Schwimmer hatten ſchon 
früher aufgegeben. 

Toͤdliche Leuchtgasvergiftung. 
Als am Ee Sauſt gegen 12 Uhr nachts die Inhaber einer 

Wohnung des Hauſes Steindammer Wall 15 in Königsberg 
nach Hauſe famen, bemerkten ſie ſtarken aus der Küche her⸗ 
kommenden Gasgeruch. In der vollkommen mit Gaß ange⸗ 
füllten Küche fanden ſie ihre Untermieterin, die etwa 
34 Jahre afte Stickerin Kran Marie Spieß, eine geſchiedene 
Frau, mit dem Gasichlauch des Gasherdes im Munde leblos 
vor. Man rief ſoaleich die Samariter der Feuerwehr herbei, 
die jedoch, da die Leichenſtarre bereits eingetreten war, von 
in, dleſem Falle zweckloſen Wiederbelebungsverſuchen ab⸗ 
ſahen. Nachdem in der Chlrurgiſchen Klinik der Tod feſt⸗ 
geitellt worden mar, brachte man die Leiche nach dem Leichen⸗ 
ſchnuhauſe. Was die Frau zu dem furchtbaren Schritt ge⸗ 
trieben bat, iſt nicht bekannt. 

Nüchtlicher Raubüberfall auf einen Achtzigjährigen. 
In der letzten Nacht wurde der Orgelbanmeiſter Paul 

Walker in ſeiner Villa in Frankfurt (Oder) von vier mas⸗ 
tierten Männern überfallen. Die Täter warfen dem Greiſe 
ein Tuch Uber den Kopf und mißhandelten ihn ichwer, ſo daß 
er bie Beſinnung verlor. Dann raubten ſie die Wohnung 
aus und nahmen vor allen Dingen Barmiktel in Höhe von 
etwa 1000 Mark mit. Visher lit noch keine Spur von den 
Tätorn gefunden. 

Konitz. Die Pilzernte im Kreiſe Kontitz iſt in 
vollem Gange. Schon ume Uhr morgens ſieht man Frauen 
und Kinder dem naben Walde jänſtreben. Gegen Abend 
werden ganze Körbe in das Dorf gebracht, um am nächſten 
Tage an einen Uufkäuſfer aus Bruß abgegeben zu werden, 
ber von Ort zu Ort reiſt und die Ware ſelbſt fortſchafft. 
Täglich werden von den Bewohnern des Dorfes Mentſchikall 
allein 30 bis 40 Zentner Rehſüßchen geſammelt. An gün⸗ 
tigen Tagen wurden ſogar 60 Zeniner eingebracht. 

„Luck. Fleiſchvergiftungen in Volen. Unge⸗ 
führ 120 polniſche Soldaten ſind an Fleiſchnergiftungen er⸗ 
krankt. Auch zaͤhlreiche Zivilperſonen erkrankten unter den 
gleichen Beraiftungserſcheinungen. Die Unterinchungen er⸗ 
gaben, daß das Städtiſche Schlachtamt an Militär⸗ und Zivil⸗ 
bevölkerung Schlachtkleiſch geltiefert hatte, das die Urfache der 
Vergiftung war. 

Köniasberg. Gine Statiſtik der Ertrinkungs⸗ 
fälle in Oſtpreufen. Es ertranken im Januar 14 
(bei Etsunſällen 10) Menſchen, im Febrnuar 8 [S8), im März 
5 15), im April 7 [—l. im Mai v (—), im Juni 22 (—), im 
Juli bis zum 22. 67 (—I, zuſammen 132 123] Menſchen. Da⸗ 
von waren: Männer 34 (1), Frauen 16 (5), Kinder bis 
zum 14. Lebensjahr 52 (7l. zuſammen 132 (23) Perjonen. 
Da dieſfe Statiſtik keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit er⸗ 
heben kann, dürfte die tatjächliche Zahl der Todesfälle noch 
beträchtlich höber ſein. 

Stralſund. Schweres Automobtlungin Am 
Sonnabend früb ereignete ſich bei Mibnit. Kr. Greifswald, 
ein ſchweres Autounglück. Dort ſtürzte anf der nach Roſtock 
fübrenden Chanſſre, wahricheinlich infolge Verſagens der 
Steuerung, das Auto des Rittergutsbeützers Glaſow aus 
Poggendorf einen Abhang hinab und begrub die vier In⸗ 
ſaſſen, das Ehepaar Glaſow, den Schwiegerſohn und den 

  

   

  

SDer Untergang 

des Dampfers „Thesveſe“ 
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23 Fortſetzung. 

„Aber der Proseß mit Llond wegen der Verücherungs⸗ 
ſumme der Waren fübren Sie?“ 

„Warum nicht? Herr Sallender bat mich von Snes aus 
darum gebeten, und ich babe ja öie Serücherung aufgenom⸗ 
men. Mir ſind zehn Proßent zugcfichcri. uns jein Progent von zweibunderttauſend Tollars nimmt man mit-- 

aben Sie ſich von dem Inbalt der Kitten üäbersengl. 

Wcbrbbenf. Dreß Aieniernißen und „Stichproben! Drei Klavierkiſten zwei mit Silbe Daneg en Pieden. Sech kahn bos bunbertzerdzig Kißen vicht 
„Der hat dir Kiſten geöffnet?“ 

vuß Mein à returiten. 2 — genan eines iſter er uů 
der Seklaratton. 8 

An derafelben Tane noch inor Sr. Schläter mit bem 
Einmlon⸗Oricnterpreszug äber Trien nach Onfareit, wäh⸗ 
nend Hella Sörenfen in Kaire vergebens auf einen weite⸗ 
ren Beſuch des Loramißars wartete. und CBriäof Erasmus 
in Danzig der Meinnng war, daß Schlüter ſctnen Dall als dergsweifelt anigegeben habe. 

Achtes Kapitel. 
Salter Krasmus aing langſam ſeiner Geneſung ert⸗ 

Legen. Keverend Göutchüll kam jeden Tad Sreinch and 
derbaub ſeine Bunde an Sberſchenkel mii ſeiner Bnben. 
LeſHictten Hanz: und nn fonnte Salier bereits wieder, 
WDenn auch lansjam vußb geääiht auf den Stock, mahergehen. 

LKapiän Hollnank lag voch immer fait hne Befunaung. 
Sre 5 On i s werdennß ELiSes⸗ 

„ Sas e 5 rren Kyppimunde und gei der 
mangeeiten Art. Rererenb vieſe zu bebendelz 
verftand. nos Lebte. Frriliss ſchien es fest, als ſollte Aur= 
e? genelen, aber noch Hamer lag Er avatbiſch ba und ipras 

Dalter wor ss, als jei ez vlögläch mitten aus den rar⸗ 
enden Se⸗ X cinr dEE Weli JeBr 

Eern Sanses Prrhenkiskeet Wert ßt Sessbes Sesectes, 
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Chauffeur, uuter ſich. Die Vexruuglückten wurden mu ſchwe⸗ 
ren Verletzungen unter den Trümmern hervorgezogen und 

ins Roſtocker Krankenhaus überführt. Dem Cbauffenr iſt ein 

Ohr glatt abgeriſſen worden. 

  

Maſfenvergiftung bei der deutſchen Marine. 
141 Matroſen nach dem Genuß von Hackkleiſch erkrankt. — 

Alle Fälle leichter Natur. 7 

Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, fünd auf dem 
Linienſchiff „Hannover“ mehr als 100 Matroſen an Ver⸗ 
giſtunasericheinungen erkrankt. Als Urſache wird ver⸗ 
dorbenes Fleiſch angenommen. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

Zu den Erkrankungen erfahren wir von unterrichteter 
Seite: Nach einer Montag normittag in Liel von der Nord⸗ 
ſceſtation der deutſchen Marine in Wilhelmshaven bekannt⸗ 
nenebenen Mlitteilung, beträgt die Zahl der wegen Veralf⸗ 
tungserſcheinungen ins Marinelazarett eingelieferten 
Matroſen 141. Es handelt ſich durchweg um Fälle leichterer 
Natur. 

  

Ein Milttuürſlugzeug im Jral abgeſtürzt. 
Sieben Perſonen netötet. 

Aus bisher unbekannter Urſache ſtürzte ein Militärflug⸗ 
zeug bei Hindidi, in der Nähe von Baadad, ab. Es wurde 
zerſtört. Sieben Perſonen wurden aetötet, darunter drei 
Offiziere. Ein Offizier wurde ſchwer verletzt. 

Gelegentlich einer militäriſchen Fliegerübung am Frei⸗ 
tag löſten ſich non einem Fluazeng außerhbalb des Itebungas⸗ 
geländes bei Prag brei Bomben ab. von denen eine ein auf 
dem Felde arbeitendes 18jähriges Mädchen tötete und deſſen 
Vater lo ſchwer verletzte, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
aweifelt wird. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ melbet. iſt der bei dem 
Flugzeugunallick auf Juiſt ſchwer verunalückte Stoick aus 
Bentheim ſeinen Verletzungen erlegen. Das Unalück hat 
alſo fünf Todesopfer gefordert. Die Leiche ift von ber 
Staatsanwaltſchaft zur Beſtattung freigeneben worden. 

Mord und Selbſtmord. 
Wegen ſchlechter Eheausſichten. 

In dem ſchwäbiſchen Marktflecken Dinkelsſcherben ereignete ſich 
eine blutige Szene. Wegen der Ausſichtsloſigkeit einer dauernden 
Verbindung erſchoß nachts auf dem dortigen Kalvarienberg unter 
der Kreuzigungsgruppe der 40 Jahre alte verbeiratete Schienen⸗ 
reparateur Franz Volk, Vater von zwei unmündigen Kindern. jeine 
Geliebte, die 22 Jahre alte ſtellungsloſe Buchhalterin Peirn Radſam, 
und darauf ſich ſelbſt, nachdem beide vorher ſich mit Alkohol be⸗ 
täubt hatten. Das Mädchen war ſofort tot. Der Mann wurde 
zwar noch lebend angetroffen, ſtarb aber bald darauf. 

* 

Am 1. April b. J. hatte ein Mann ein Anweſen in 
Biſchofsried gepachtet, der fich Albert Blau nannte. In⸗ 
zwiſchen ſtellte ſich heraus, baß der Pächter dieſen Namen zu 
Unrecht führte und daß ber wirkliche Blaun am 28. Iunt zu 
Beſuch nach Biſchofsried gekommen, ſeither aber ſpurlos ver⸗ 
ſchmunden iſt. Auch der Nächter iſt ſeit dieſen Tagen ſpurlos 
verichwüunben. Der Verbacht, dan Blan durch den Nächter 
befeitigt worden ſei, hat ſich nunmehr beſtätiat Am Sonn⸗ 
tag fanden Genbarmerlebeamte im Garten des Anweſens die 
Leiche des Blau, die tiefe Halsſchnitte aufwies. 

* 

In Aen Gemeinde Serſaus bei Innsbruck, wurde der 
a Sohn Ernſt bes Gaſtwirts Kaßler unter dem dringenden Verdacht 

verhaftet, in der letzten Woche ſelnen Vater getötet zu haben. 

  

    

  

Verhaftung in Oberichleſten in der Krakaner Svionage⸗ 
affäre. Im Zuſammenbang mit der Krakauer Spionage⸗ 
affäre wurde in Moslowitz ein Beamter der Oberzolldirektion 
namens Wolofgczuk verhaftet. Eine gleichzeitig erfolgte 
dert aß ſoll kompromittierendes Material zu Tage geför⸗ 
ert baben. 

Entſetzlicher Mord. In Lebeönke (Kreis Deutſch⸗Krone) 
verſetzte ein Arbeiter in der Trunkenheit ſeinem Schwager 
zwölf Axthiebe, die den Tod berbeiflibrten. Der Täter 
wurde verbaftet. 

Seine Gedanken arbeiteten fieberhaft; er war unglücklich, 
daß er abgeichnitten von der Welt war und von Menſchen 
umgeben, von ſeltſamen Menſchen. die ibn nicht verßtanden 
und nie hätten verftehen können. 

wort end Fragen zitterten in ihm und ſchrien nach Ant⸗ 
b 
Waren er und der Kapitän Hollmann wirklich die einzi⸗ 

den Ueberlebenden des geßrandeten Schiffes? 
Sar Hella Sörenſen wirklich gerade in dem Augenblick, 

als fie ſicd beide wieder zuneinander gefunden, in den jähen 

Wominß Süan eber dard ann wieber te er an jeinen Obeim in Danzig. 
Smüic are daeser s ae 5 5 Vurs e 

age waren es nun ſchon, bie er oben in dem 
— des Katharinenkloſters auf dem Sinai ver⸗ 

Ste- 
Am erſten Tage. als noch das Bundfieber in ibm tobte, 

batte er den Rererend angeflebt, einen Boten binauszu⸗ 
ſenden irgendmobin. von wo ans eine Möglichkeit war, in 
die Selt eine Bolſchaft zu ſchicken. 

Am nächten Tage Batte er ihn wieder gefragt: 
Daben Sie einen Boten geſanbt? 
ch habe es den Abt des Kloſters gejagt und diteſer ver⸗ 
— Hir, burch einen bienenden Bruber die Bebninen an 

Etwas ungedulbig haite Walter zurtickgefragt: 
„Dird er auch geßen? In welcher Ungeduls iß mein 

ften- ſoll ich es ertragen, hier in Ungewisbeit zu 
2 — 

Ader der Reverenb, felba ein vollttündig weltfremder 
Manx. der ſein Seben bamtit zubrachte, in den Belligen Stät⸗ 
ten den Syuren der Hibllichen Ueberlicferung necsszuforſchen 
und. wolkohmen in feiner frommen Gelebriemkeit auf⸗ 
grhend jeden Zufarmenhang mit dem Leben verioren hatte, 
antmariete verxwundert: 
-Delche Ungeszld, innger Hreund? Serseffßen Sie, wak 

ee e e e, 
Kiernand verürhen Eonxtr. 

Ex ſas in der nrallen, gewölbten Refeftortus mit 8 SWbnSes in Lüßs. SSSTTE 
Srßen Jahrlerienben? is ehrwürdige Sreiſe mit 

üeeee, e Gei L, als ſcharte 
Erine Seseiidaßt Iüsgern Chbrift cas den ertßen   Tagen des iaages Siasrng Bieien Berrlichen A5s, zatias mi, Sie Saier des Auielalters ben Deiätsen Seras“ SSESiE 

  

Ein ganzes Dorf abgebrannt. 
Rieſenſchaden. 

In dem Dorſe Mollmannsreth am Ameisberg im Donan⸗ 
waif ürerh Sonntag vormittags infolge Brandſtiftung ein 

Großfeuer aus, während unglücklicherweiſe die meiſten Dorf⸗ 
bewohner in einem benachbarten größeren Ort zum Gottes⸗ 

dienſt weiltem Der ſtarke Wind trieb die Flammen mit 

groher Geſchwindigkeit vor ſich her, ſo baß innerhalb weniger 
Siunden faſt das ganze Dorf, nämlich 27 Höfe mit 100 Dach⸗ 

firſten ein Naub der Flammen wurden. Es ſind nur zweil 
Hänfer ſtehen geblieben. Das Bich konnte teilweiſe gerettet 
werden. Der Schaden iſt außerordentlich groß, da die Ver⸗ 
ſicherung gering iſt. 

Revolte im Gefängnis von Oslo. 
Der Anſtaltsbirektor zum Abſchied gezwungen. 

Im Atershusgefänanis in Oslo hat das geſpannte Ver⸗ 
hältnis, das ſeit längerem zwiſchen den Gefangenen und der 
Geſängnisleitung beſtand, ſich in Revolten und Streik ent⸗ 
laben. Als neulich ein Sängerchor im Gefänanis ein 
Konzert gab, entriz man dem Dirigenten den Taktſtock und 

begann die Internativonale zu intonieren. Die hierauf den 
Gefangenen zudiktierte Strafe wurde von dieſen mit einem 
allgemelnen Streik baantwortet, wobei es zu Tumulten und 
Gewafttaten gegen Streikbrecher kam. Die Gefangenen 
haben es ſetzt durchgefetzt, daß der Gefänanisdirektor ſeinen 
Abſchied genommen hat. 

Rehordflug eines ruſſiſchen Fliegers. 
Sonnabend nachmittage8 Uhr iſt der Flieger Woiſſeleff 

von Teheran kommend in Moskau gelandet. Er bat die 

310%0 Kilometer lange Strecke in 20 Stunden mit dreimaliger 

Landung zurückgeleat und damit einen neuen Weltrekord 
aufaeſtellt. 

Ein zweiter Hochſtapler in Wien verhaftet. 
Ein Helfershelfer Barrys. 

Außer dem in Wien verhafteten Vorhbc Barry, der in ver⸗ 
ſchiedenen Städton Deutſchlands. in Berlin, Hamburg und Bremen 

umfangreiche Betrügereien verübt hat, iſt in derſelben Angelegen⸗ 

heit Montag noch ein zweiter Betrüger verhaftet worden, ein an⸗ 

geblicher John Doylc, der im Hotel als ein 1851 in London 
borener James Webb angemeldet war. Trotzdem Webb abſtritt, 

mit Doyle idontiſch zu ſein, liegen bereits Beweiſe daftir vor. 

Doyle war zualrich mit Barry am 10. Novomber v. J. in Kehl und 
hat ſich gloichzeitig mit Varry an verſchiedenen anderen Gebieten 
aufgehalten. Bei Dovlé murden 52 600 Goldmark, 47 engliſche 
Pfund und etwa 2500 Schilling gefunden. 

  

Uuglüc auf einem italieniſchen Schiehplatz. 
4 Tote, 5 Verletzte. 

Während einer Uebung auf dem Artillerieſchienßplatz bei 
Cuneo explodierte ein Geſchoß infolge unvorſichtiger Hand⸗ 
habung, wobei 4 Solbaten getötet, zwei ſchwer und drei leich⸗ 
ter verletzt wurden. 

Vergwerfsunglück bei Weſterhold. 
Auf der Schachtanlage Weſtexhold ging Montag abend nach 

Beginn der Nachtſchicht eine Förderſtrecke zu Bruch. Von 
dem im Flöß 7 auf der zweiten Sole beſchäftigten Bergleute 
wurden drei Mann durch das niedergehende Geſtein abge⸗ 
ſchuitten. Die ſofort aufgenommenen Rettungsarbeiten er⸗ 
gaben, daß die Abgeſchnittenen leben und unverletzt ſind, Etne 
Verſtändigung mit ihnen war möglich. Es beſteht Hoffnung, 
ſie im Laufe des nächſten Tages zu befreien. Die Nachtſchicht 
mußkte nach Bekanntwerden des Unglücks, das auk Bewegung 
im Geſtein zurückzuführen ſein dürkte, ausfallen. 

  

Ein Ruderboot auf der Oſtſee gelentert. Ein mit fünf Ruderern 
beſetztes Ruderboot, das ſich auf der Heimkehr von Flensburg nach 
Sonderburg befand, wurde in der Nähe von Hadersleben von einer 
Sturzſee gefaßt und kenterte. Nur zwel der Ruderer konnten ſi 
retten. Die übrigen drei ertranken. Ihre Leichen konnten n⸗ 
nicht geborgen werden. 

Hausecinſturz infolne von Regenfällen. Infolge eines 
ſchweren Regenguſſes ſtürzte ein Haus in Bombay (Indien), 
in welchem ungefähr 2˙00 Fabrikarbeiter wohnten, ein. Dabei 
wurden 6 Perſonen getötet und 10 andere Perſonen mit 
ichmeren Verletzungen ins Krankenbaus gebracht. 

      

  

Auf Stunden vergaß Walter in der Betrachtung dieſer 
Stätten ſich ſelbſt, dann aber brach um ſo ſtärker die Unraſt 
in ihm hervor. Dann fühlte er ſich wie ein Gefangener, 
dann hätte er dieſe ſtillen Mönche, dieſen weltfremden 
Bibelforſcher, der ihm das Leben gerettet, haſen mögen. 

Dann ſtieg er mühevoll auf das Dach des Kloſters und 
blickte in ohnmächtiger Sehnſucht hinaus. Manchesmal rii⸗ 
ten Araber in der Nähe vorbei, bisweilen kam es auch vor, 
daß ein ſolcher durch einen Flintenſchuß die Aufmerkſfamkeit 
des Bruder Pförtners erregte, dieſem etwas zurief oder 
draußen eine Traglaſt ablud, weil es keinem Araber erlaubt 
war, das Kloſter zu betreten. Dann war Walter Erasmus 
in fiebernder Erregung, dann glaubte er eine Botſchaft zu 
erhalten, dann zürnte er, dak es ihm nicht erlaubt wurde, 
mit dem Araber zu ſprechen. Und vergaß, daß er es ja gar 
nicht gekonnt hätte, weil er ihre Sprache nicht kannte. 

Und wenn dann die Xraber ihre Pierde wandten, und 
ihre maleriſchen Geſtalten, den weißen Burnus im Winde 
flatternd, das Gewehr auf dem Rücken oder in der Rechten 
geſchwungen, wieder in den Wald hinabſprengten, dann litt 
er doppelte Schmerzen, denn er fühlte wohl, daß noch Wochen 
vergehen würden., ehbe er ein Pferd beſteigen konnte, um mit 
ihnen zu reiten. So waren acht volle Tage in verzehrender, 
oͤhnmächtiger Sehnſucht vergangen. 

Sieder ſtanb Walter oben auf dem Dache des Kloſters, 
da tönte ein ſeltſames Rauſchen an ſein Ohr. Ganz plötz⸗ 
lich war es ihm, als käme ein Gruß aus der Welt, der er 
jeit Ewigkeiten entrückt ſchien. 

Anus der Luft kam dieſes, ihm nur allan vertraute Ge⸗ 
räuſch. Und aus einem dunklen Punkt am Himmet ent⸗ 
wickelte ſich ichnell ein Rieſenvogel, ein Flugzeug, das in 
raſcher Fahrt heraneilte und gewillt ſchien, ſich neben dem 
Kloßter zu Boden zu lafßen. 

den Sie ſeltſam nun auch das wieber war. Ueber 
Arabern der Wüſte, die ſelbſt nichts kannten, als ihre Pferde 
uand Kameſe. über dieſen weltvergeſſenen Mönchen des 
Klviters Sinai ſtrich der Triumph modernſter Technik daher, 
und in aller Augen war weder Verwunderung noch Stau⸗ 
nen. Höchſtens ein argwöhniſch abwehrender Blick, denn ber 
Weltkrieg hatte auch bierher ſeine Flugzenge entſanbt, auf 
dem Sege von Paläſfina nach Aegypten hinüber. 

Balter hatte fufort das Gefühl, daß dieſes Flugzeng nur 
ihm gelten könne. Die Beduinen hatten Wort gehalten, das 
war Botſchaft für ihn.
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Die Entwichlung des deutſchen Außenhandels. 
Der deutſche Außenhandel im IJuni 1926 war nach den 

Veröffentlichungen des Reichswirtſchaftsminiſteriums fol⸗ 
gender Entwicklung unterworfen: 

Mai 1926 Juni 1926 Jan./Juni 25 

tin 1000 Reichsmark nach Gegenwartswerten) 
Einfuhbr: 
Insgeſamt 706 70 795 942 4 369 370 

Davon ſind: 
Lebende Tiere 8551 10 0⁰4 44935⁵ 
Lebensmittel und Getränke 2852 176 202 892 151⁴4 180 
Rohſtoffe u. halbf. Waren 321.39 2386 861 2106 919 
Fertigwaren 8²777 102 167 562 610 
Gold und Silber 8 766 40¹⁸ 14⁰ 71¹⁷ 
Aus fuhr: 
Insgelamt 760 872 76⁰ 5·•0 4 700 161 

Davon ſind: 
Lebende Ttere 045 1151¹ 5 939 
Lebensmittel u. Getränke 5 532 27 036 2⁴2 621 
Rohſtoffe u. halbf. Waren 154 533 179 55l4 1004 846 
Fertiawaren 547 953 551 015 3 514 001 
Gold und Silber 1 9⁰0 1 823 2¹764 

Seit Dezember 1025 war im deutſchen Außenhandel die 
Ausfuhr größer als die Einfuhr. Unſere Handelsbilanz iſt 
auch im Verlauf der erſten fünf Monate des Jahres 1920 
aktiv geblteben, jeboch ſtellte ſich im Mai 1026 eine Vermin⸗ 
derung des Äkttvſaldos auf 27 Millionen ein; er war damit 
gegenüber dem April um 30 Millionen und gegenüber dem 
Monat März um rund 250 Millionen zurückgegangen. Die 
Entwicklung bat ſich im Monat Junt fortgeſetzt. Zum erſten⸗ 
mal im Fahre 1026 iſt in unſerer Handelsbilanz die Ein⸗ 
fuhr wieber größer als die Autfuhr, und zwar beträgt der 
Einfuhrüberſchuß im Monat Juni insgeſamt 35 Miionen 
Mark. im reinen Warenverkehr 33 Millivnen. 

Im einzelnen iſt zu ber Entwicklung zu bemerken, daß 
auf der Einkuhrſeite der Import an Lebeusmitteln und Ge⸗ 
tränken, an Rohſtoffen und halbfertigen Waren und an 
Fertigwaren geſtiegen iſt. Demgegenüber weiſt auf der 
Ausfuhrſeite der Erport an, Lebensmitteln, au Robſtoffen 
und halbfertigaen Waren und Fertiawaren nicht eine ent⸗ 
prechende Steigerung auf. Die Zunahme der Einfuhr im 

onat Junt —. die reine Wareneinfuhr zeigt eine Stei⸗ 
gerung von 80 Millionen — entfällt zum größten Teil auf 
die Einfuhr von Rohſtoffen und halbfertjaen Waren. Dieſe 
Entwicklung dürfte als durchans natürlich anzuſprechen ſein. 
da ſich die deutſche Induſtrie unter Einfluß der Kriſe im 
letzten halben Jahr in bezug auf Rohſtoffe und falbfertige 
Waren ſtark eingeſchränkt hat. Das oilt insheſondere für 
die Textilinduſtrie, wo, was charakteriſtiſch iſt, die zu be⸗ 
obachtende Belebung auf eine Beſchaffung von Nohmate⸗ 
Lialien oͤrängt. In bieſem Sinne dürfte vielleicht die im 
Laufe des Monats Juni in unſerer Hindelsbilanz ein⸗ 
getretene Bewegung immerhin als ein kleines Sumptom 
einer beainnenden Beſſerung gedentet werden, olne daß 
man daran größere Hoffnungen knüvfen darf. Von BVe⸗ 
deutung iſt in dieſem Zuſammenhang die nur geringe Stet⸗ 
Wiri der Fertigwarenausfuhr gegenüber dem Monat 

at. 
  

Der yolniſche Eiſenexport. 
Im blesepfaß zur Kohleninduſtrie haben die polniſchen 

Eiſenhütten bisher aus den Auswirkungen des Bergarbei⸗ 
terſtreiks in England keinerlei direkten Nutzen ziehen kön⸗ 
nen. Dlie Lage auf dem Inlandseiſenmarkt hat ſich im 
Laufe des Monats Juni und in der erſten Julihälſte in be⸗ 
merkenswerter Weife ſtabiliſiert. Das geht beiſpielsweiſe 
ſchon aus der im großen und ganzen ziemlich gleichmäßigen 
Umſfatztätigkeit des „Syndikat Polskich Hut Zelaznych“ in 
der zweiten und dritten Juni⸗ ſowie in der erſten Juli⸗ 
dekade hexvor. 

Das Exvportgeſchäft nach den ſüd⸗ und ſübdoſtdeutſchen 
Vändern hat in letzter Zeit einen bemerkenswerten Auf⸗ 
ſchwung erfahren. Durch Anknüpfung und Ausbau von 
Handelsbeziehungen in Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien, 
Jugoſlawien und namentlich in Rumänien und durch an⸗ 
fängliche Hereinnahme auch nicht gewinnbringender Auf⸗ 
träge iſt es gelungen, namentlich die ſtarke tſchechtſche Kon⸗ 
kurrenz teilweiſe zu unterbieten und das volntſche Eiſen in 
dieſen Ländern in anfehnlichem Umfange einzuführen. An 
dem Exportgeſchäft ſind in erſter Reihe die großen polni⸗ 
ſchen Hüttenwerke beteiligt, da die kleineren meiſt die er⸗ 
forderlichen Mittel für den Ausbau der Exportorganiſation 
nicht auswerfen können. Auf dieſen Umſtand, der den 
großen Werken einen weit günſtigeren Beſchäftigungsgrad 
ſichert, iſt auch die kürzliche Meldung über bdie Gründung 
eines Teilexportſyndikats polniſcher Hütten zurückzuführen. 

Es handelt ſich hierbei um Zuſammenſchlußbeſtrebungen 
einiger kleinerer Hütten, die darauf hinausgehen, auch ihrer⸗ 
ſeits das Gxportgeſchäft zu forcteren. Die Nachricht über 
die bereits erfolgte Gründung dieſes Syndikats iſt jedoch 
nach dem Leezeichmenen Stand der Dinge mindeſtens als 
perfrüht zu bezeichnen. Es muß lierbei berückſichtigt wer⸗ 
den, baß ſich bereits von der Gründung des geſamtpolniſchen 
Etſenhüttenſyndikats an Beſtrebungen geltend gemacht 
haben, auch das EertebetseMie in den Tätigkeitsbereich des 
Syndikats einzubezieben. Dies war jedoch vor allem des⸗ 
halb bisher nicht möglich, weil erſt ſeit Juni dieſes- Jahres 
fämtliche in Betracht kommenden Hüttenwerke dem Syndikat 
angehören. Naturgemäß ſträuben ſich die auf den Aus⸗ 
landsmärkten bereits ſeit geraumer Seit erfolgreich vor⸗ 
ebrungenen Werke, die Ernte ihrer anfänglich verluſtreichen 
äütigkeit der Allgemeinheit zu überlaſſen. Infolgedeſſen 

beabſichtigen die zurückgeſetzten Hütten, zunächſt eine Art 
Hüü nach dem Muſter des polniſchen Eiſen⸗ 

  

   

hüttenſyndikats zu errichten und haben die Ausführung 
ihrer Abſicht angekündigt, falls das Exportgeſchäft nicht all⸗ 
emein ſyndiztert werde. 
erhandlungen. 

Uebernahme der Gieſche⸗Zinkgruben. 
Harrimann & Co. geben bekannt, daß bie Anaconda 

Copper Co. die vberſchleſiſchen Zinkgruben von Gieſches 
Erben gekauft hat. Die Schleſiſch⸗amerikaniſche Geſellſchaft 
i ku. St Uebernahme der Gruben gegründet worden. Sie 
iſt im Staate Delaware handelsgerichtlich eingetragen. Ge⸗ 
ſchäftsleiter wird der Präſident der Anaconda Copper Co., 
Cörnekius Kelley. Die neue Geſellſchaft übernimmt von 
Gieſches Erben das geſamte Aktienkapital der Gieſche Spolkn 
Akeuina ſowie 6 Millionen Dollar Hppothekenbonds der 
beutſchen Bergwerksgeſellſchaft Georg von Gieſche's Erben. 
Die Finansierung erfolgt durch Harkimann & Co. und das 

Zur Zeit ſchweben hierüber noch 

    

Bankhaus Lee, Higginſon & Co. Die Anaconda Copper Co. 
wird die Aktienmehrheit von der ſchleſijchen Holdinggeſell⸗ 
ſchaft erwerben, welche wiederum die Schleſiſchtamerikaniſche 
Geſellſchaft kontrolltert. Die Anaconda⸗Geſellſchaft ernannte 
die Geſchäſftsleitung des übernommenen Gieſchebeſitzes. Dem 
Anfſichtsrat der neugegründeten Geſellſchaft gebören an: 
John Ryan, Vorſitzender des Aufſichtsrats der Anaconda 
Copper Co, Harrimann von W. A. Harrimann & Co., der 
vorerwähnte Cornelius Lelley, Präſident der Anaconda 
Copper Co., und George Walker, Präſident von Harriman 
& Co., ſowie drei Vertreter der Gieſcheintereſſen. 

  

Danzias Ein⸗ und Ausfuhr. 
Während die Ausfuhr aus Danzig in der zweiten Juli⸗ 

dekade, vom 11. bis 20. Juli, gegenüber der vorangegangenen 
Dekade erheblich zurückging, iſt die Einfuhr, beſonders von 
Eiſenerzen, Heringen und dergleichen erheblich geſtiegen. Ins⸗ 
geſamt wurden in dieſer Dekade 1 407 660 Doppelzentner aus⸗ 
Heinbere und 158 709 Doppelzentner eingeführt, davon 18 120 
zw. 26 789 Doppelzentner auf dem Landwege. Von der Ein⸗ 

fuͤhr entfallen diesmal auf Kohlen nur 76480, Holz 416 875, 
Getreide 89 760, Zucker 28 380, Erdöle 64 435 Doppelzentner. 
Von der Einfuhr entfallen auf Eiſen und Eiſenerz 55 034, 
Kohlen 27 450, Heringe 28 665, Steine, Kies uſw. 15 100, Phos⸗ 
phorit 10 000 Doppelzentner. 

Formalititen bei Einfuhr ron Sümereien. 
Ein Erlaß der polniſchen Regierung beſagt, daß der Punkt 5 

des § 6, Abſchnitt a „Einfuhr“ des Erlaſſes des Finanz⸗ 
miniſters vom 13. Dezember 1920 über das Zollverfahren in 
der durch. Verordnung des Finanzminiſters vom 31. Mai 1924 
feſtgelegten Faſſung in nachſtehender Weiſe ergänzt wird: 

„e) Die aus dem Auslande eingeführten Sämereien von 
Klee, Luzerne, Wundklee, Honinklee, Steinklee und Timothy 
mütſſen mit einer Beſcheinigung verſehen ſein, die von der 
Saaten⸗Begutachtungsſtation des Exportlandes ausgeſtellt iſt. 
Die Verzeichniſſe der zur Ausſtellung ſolcher Beſcheinigungen 
berechtigten Stationen werden im „Monitor Polfti“ veröffent⸗ 
licht werden. Die Beſcheinigung ſoll die Feſtſtelluna enthalten, 
daß die in ihr genannten Sämereien unterſucht und nach der 
Unterſuchiing von der Saaten⸗Begutachtungsſtation plombiert 
worden ſind und daß ſie keine Flachsſetde⸗(Cuscuta⸗Verun⸗ 
reinigung aufweiſen. Die Beſcheinigung kann in polniſcher, 
franzöſiſcher, engliſcher oder deutſcher Sprache nach feſtgeſetztem 
Vordruck ausgeſtellt ſein. 

Sendungen von ſolchen Sämereien können durch die Zoll⸗ 
ämter in Polen einer nochmaligen Analvſe unterzogen werden. 
Wenn die Analvſe eine Verunreinigung der eingeſandten 
Sämereien mit Flachsſeide zutage fördert, ſo werden ſie nicht 
in das polniſche Zollgebiet eingeführt werden können. 

Sämereien der oben genannten Pflanzen, die nicht mit der 
Beſcheinigung einer ausländiſchen Saaien⸗Begutachtungs⸗ 
ſtation verfehen ſind, dürfen nicht früher in das polniſche Zoll⸗ 
gebiet eingeführt werden, bis dle Beſcheiniaung von einer der 
polniſchen Begutachtungsſtationen beigebracht wird, daß die 
Sämereien frei von ver Flachsſeide ſind.“ 

Dieſe Verordnung tritt am 1. Oktober 1926 in Kraft, 
  
  

Ein deutſch⸗polniſcher Lignidationsprozeß. 
In ſeiner Sitzung am 23. Juli hatte ſich das deutſch⸗polniſche 

emlſchte Schiedsgericht in Paris mit einer Klage der Deutſchen 
Eontinentaf⸗Gosgeſellſchaft in Deſſau gie den polniſchen Staat 
zu befaſſen. Die Hauptſtreitfrage iſt bie deutſcherſeits behauptete 
Unzuläßigkeit der von der polniſchen Regierung eingeleiteten Liqui⸗ 
dation der Warſchauer Gaswerke, die im Eigentum der genaunten 

deutſchen Gefellſchaft ſtehen und einen Wert von 100 Millionen. 

mächtigten der Klägerin, Prof. E. Kaufmann, iſt die Verhand, 
lung in der Hauptfache auf die Ottoberſitzung des Schiedsgerichts 
vertagt worden. Dem Prozeß kommt inſofern eine grundſätzliche 
Bedeutung zu, als das Schiedsgericht zu der dentſchen Auffaſſung 
wird Stellung nehmen müſlen, die ſbes Liguidationsverſahren 
außerhalb der ehemals deutſchen, an Polen abgetretenen Gebiete 
für unſtatthaft, weil dem Sinn des Verſalller Vertrages wider⸗ 
ſprechend, erklärt. 

Die Organiſation des polniichen Koßhlenhandels. 
Während die nor kurzem mit Gültigkeit bis zum 1. Auguſt 

1927 erneuerte geſamtpolniſche Kohlenkonvention, vor allem die 

Preisreglung und die Feſtſetung der Verkaufskontingente ſomie die 
Feſtlegung der Zahlungsbedingungen zur Aufgabe hat, machen ſich 
in der polniſchen Kohleninduſtrie nunmehr Beſtrebungen nach 

einem weiteren Ausbau der beſtehenden Organiſation geltend. Als 

ein aktuelles Problem wird dabei die Grüindung eines Verkaufs⸗ 

ſyndikats nach dem Muſter des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kohlen⸗ 

ſyndikats erörtert. Bisher liegt bekanntlich der Verkauf, nament⸗ 

lich in Oſt⸗Oberſchleſien, zum größten Teil in den Händen der gro⸗ 
ßen Kohlenhandelskonzerne in den Revieren. 

Goldmark darſtellen. der Erkrankung des Prozehbovoll⸗ 

  

  

Polens Spirttusgeſchüft mit der Türkei. 
Das polniſche Finanzkonſortium, welches das ſtaatliche Spiri⸗ 

tusmonopol in der Türkei gepachtet hat, hat bisher 1 Million Liter 

Spiritus nach der Türkei eingeführt. maheh dem Pachtvertrag hat 

es das Recht, während 25 Jahren fjährlich 4 Millionen Viter 

Spiritus in die Türkei einzuführen. Der mutmaßliche Gewinn 

betr dieſem Geſchäft dürfte 6 Millionen türkiiche Pfunde jährlich 

etragen. 
  

Steigerung ver Franlenlurſe. Der franzöſiſche Franken, 
welcher am Sonnabend bet Börſenſchluß in London 194,75 
notierte, ſchwankte im geſtrigen Vormittaesverkehr zwiſchen 
192,0 und 190.0 Der belgiſche Franken beſſerte ſich entſprechend 

von 193,50 auf 185,50 um geſtern mittag 12.45 Uhr. 

Ein Auftrag für Hamburger Werften. Die Hamburg⸗ 
Sübamerikaniſche Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft hat der Ham⸗ 
durger Werft Blohm & Voß einen großen Luxus dampfer nach 

Sübamerika in Auftrag geßeben. Dieſer Luxusdampfer loll 

mit Turbinen ausgerüſtet und das ſchnellſte Schiff werden. 
151 nach Sübamerika fährt. Es ſoll 25 000 Br.⸗Reg.⸗To. 
zählen. 

Raliſalzſund in Volen. In der Nähe des Bergwerks, Sylwin“, 
das der A.⸗G. „Tesp“ in Kalusz gehört, ſind in der Tiefe von 
250 Meter hochprozentige Kaliſalzvorkommen erbohrt worden. Da 

die Ausgiebigkeit des Bergwerks „Eylwin“ in der letzten Zeit be⸗ 
trächtlich abgenommen hatte. iſt die Erſchließung dieſer neuen Lager 
für die Geſellſchaft von beſonders großer Bedeutung. 

Die diesjährige wolmiſhe Ernte wird entgegen der ur⸗ 
ſprünglichen Annahme nicht ſchlechter ausfallen als die vor⸗ 
jährige. Die teilweiſe längere Zeit hindurch gewährten 

Regenſchauer haben nur zum geringen Teil Schaden ver⸗ 
urjadt 

  

Goldreichtum der Bank of England. 
Nach dem neuoſten Ausweis der Bank von England 

haben ſich die Goldbeſtände auncrordentlich erhöbt, und zwar 
hat die Bank am offenen Markte 229 000 4« in Barren an⸗ 
gekauft, und 750 000 & ſind ihr in Sovereigus aus Südafrika 

zugefloſſen, Der Nettvabgaug ſeit der Wledereinſührung 
der Goldwährung (28. April 1925) iſt daher bis auf 4 839 000 
Pfund zurückgegangen; vor wenig mehr denn zwei Monaten 
bezifferte er ſich noch auf nabezu 10 Mill. &, hat ſich alſo in 
oteſer Zeit um die Hälfte verringert. Abgegeben hat die 
Bank im Laufe der Woche an Barren nichts, au Sovsreigns 
im ganzen nux 150 000, &, und zwar 22000 & nach Indien, 
20 000 E nach Holland, 5000 L nach den Stratts Settlements 
und wiederum 103 000 & nach Spanien, das nunmehr bereits 
537 000 K erhalten hat. Die Woche ſchließt mit einem Netto⸗ 
zugang von 820 (½ C; der Zugang ſeit dem 1. Jannar cr. 
bezifſert ſich auf insgeſamt 6756 000 C. Wie wir im übrigen 
hören, ſind in den letzten Sühen weitere Sovereigns im 
Betrage von 250 000 &E aus Südafrika bei der Dank einge⸗ 
gangen. 

Die diesfährige Baumwollernte. 
Das Waſphingtoner Ackerbaubüro berechnet in ſeinem zwei⸗ 

ten diesjährigen offiziellen Schätzungsbericht (23. Juli) den 
Stand der Baumwollfelder auf 70,? Prozent mit einer end⸗ 

gültigen Ballenzahl von 15 368 000. Der erſte Bericht dieſes 
Jahres vom 2. Juli lautete auf 75,/4 Prozent, endgültige 
Ballenzaht 15 635000. Der zweite Bericht ſtellt alfſo eine Auch 
beachtliche Verſchlechterung des Standes der Felder feſt, jedo 

nur einen verhältnismäßig geringfügigen Rückgang der 

Ballenzahl. Im Vorjahre lautete ver Bericht vom 3. Juli auf 

75,9 Prozent mit einer endgültigen Ballenzahl von 14339 000, 
der vom 283. Juli auf 70,4 Prozent, Ballenzahl 13 588 000. Der 
Rückgang des Felderſtandes iſt in beiden Jahren in derſelben 

Zeitſpanne ziemlich gleich geblieben. Die Da enzahl im Jahre 

1925 war jedoch beträchtlich mehr zurückgegangen. 

  

Der Pauplan des Mittellandlanals. 
Die am 26. Juli abgehaltene Veſprechung zwiſchen dem 

Deutſchen Reich und den am Mittellandkanal beteiligten Län⸗ 

dern hat zu dem Ergebnis geführt, daß Reich und Länder über 
folgenden im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogrammes 

auszuführenden Bauplan einig ſind: 

Vollendung des Hauptkanals Peine bis Burg) einſchließlich 

folgender Teile des Südflünels: Kanal von Leipzig bis 

Creypan, Saalekanalifterung von Creypau bis Halle und 

Zweigkanal Bernburg—Leopolpshall⸗Staßjurt. Verbunden mit 

dieſen Anlagen iſt ein Zweigkanal nach Braunſchweig, ſowie 

ein Elbabſtieg nach WwiüfGer und Niegripp. Dieſes Bau⸗ 

programm ſoll in Angriff genommen werden, ſobald die den 

Ländern zugegangenen Verträge zur Mlnemng. des Mittel⸗ 

landkanals unterſchriftlich vol zogen und dem Reich wieder 

zugegangen ſein werden. An dem Zuſtandekommen der Ver⸗ 

träge in kürzeſter Friſt wird nicht mehr zu zweifeln ſein. 

Verkehr im Hafen. 
Elngang. Am 26. Jult: Dän. D. „Elsborg“ (954) leer von 

ull für Bergenske, Holmhafen; ſchwed. D. „Peer“ (95) leer von 

Memel für Behnke K Sieg, Uferbahn; deutſcher D. „Stadt Stolp“ 

(147) leer von Königsberg für Ganswindt, Haſenkanal; ſchwed. 

D. „Blenda“ (123) leer von Memel für Behnle & Sieg, Uferbahn; 

deutſcher D. „Echs“ (555) mit Heringen von Stettin für Reinhold, 

Danzig; däniſcher D. „Delta“ (1738) mit Erz von Stratoni für 

Reinhold, Freibezirk; dentſcher Schl. „Simſon“ leer von Schlutrupp 

für Danz. Sch.⸗K., Haſenkanal; ſchwediſcher D, „Doreſuud“ (750) 

leer von' Hock van Holland für Danz. Sch.⸗K., Weichſelmünde; 

beutſcher D. „Lexa“ (503) leer von Rocheſter für Behnke é⸗ Sieg, 

afenkanal; deutſcher D. „Arkona“ (30g) mit Gätern von, Stettin 

für Reinhold, Freibezirk; deutſch. D. „Marie Ferdinand“ (1547) 

leer von Roſtock für Sham, Lovell & Son, Strohdeich; ſchwed. D. 

„Inge“ (330) leer von Helſingör für Behnke & Sieg, Kaiſerhaſen; 

deutſcher M.⸗S. „Hartmut“ (203) mit Zement, von Lebbin fur 

Behnke && Sieg, Schellmühl; ſchwed. D. „Eva, (108) leer von 

elingborg für Bergenske, Uferbahn; norwegiſcher D. „Eikland 

765) von Chriſtianſand, leer für Bergenske, Uferbahn; norw. D. 

(Aliade⸗ (1894) leer von Stettin für Artus. Kaiſerhafen, dän. 

MN.S. „Johanne“ (38) mit Kolosöl von Sonderborg für Gans⸗ 

windt, Hafenkanal; deutſcher D. „Lilleborg“ von Gotenburg, leer 

für Bergenske, Holmhaſen; Danziger D. „Pregel“ von Rotterdam, 

leer für Behnke & Sietg, Hafenkanal; däniſcher D. „Siegrid“ von 

Emden leer für Behnke & Sicg, Weichſelmünde; deutſcher D. „Got⸗ 

land“ von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Legan; ſchwediſcher 

D. „Sigrin“ von Rouen, leer für Behnke K Sieg, Holmhaſen; 

däniſcher D. „Wera“ von Odenſe, leer für Bahnke & Sieg, Kaiſer⸗ 

Daid, däniſcher D. „Knut Willmoes“ von Esbjerg, leer für Rein⸗ 

old, Weichſelmünde: ſchwediſcher D. „Amazone“ von Malmö, leer 

ſür Bergenske, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Cecil“ von Kiel. leer 

für Behnte & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Herma“ von Lervik 

mit Heringen für Reinhold, Hafenkanai; holländiſcher Schl. „See⸗ 

land“ von Damburg leer für Wolff & Co., Weichſelmünde; dent⸗ 

ſcher D. „Friſia“ von Hamburg leer für Wollf, Weichſelmünde; 

deutſcher D. „Ferdinand“ von Hamburg mitGütern für Prowe, 

Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Imland., von Hogenäs, leer für Le⸗ 

vante Line, Kaiferhafen; deutſcher D. „Induſtrie“ von Oekars⸗ 

hamn, leer für Schenker, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Purjus⸗“ von 

Stettin, leer für Behnke & Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. „Egholm 

von Kopenhagen, leer für Reinhold, Weſterplatte. 

Ausdang. Am 23. Juli: Deutſcher M⸗S. „Hoffnung“ (5) 

von Reval mit Sprit; dän. D. „Eli“ (1112) nach Nantes mit 

Kohlen; ſchwed. D. „Oskar“ (956) mit Kohlen nach Trelleborg; 

deutſcher Schl. „Simion“ (14) leer nach Holtenau; lettiſcher D. 

„Evereſt“ (1320)' mit Kohlen nach Riga; deutſcher D. „Alegandra“ 

(359) mit Gütern nach Stettin, deutſcher D. „Eberhard“ (388) mit 

Gütern nach Hamburg; norweg. D. „Lösſtatken“ (1462) mit, Holz 

nach Calais; norwegiſcher D. „Reusfiell, (56) nach Ohleſund mit 

Kohlen; ſchwediſcher Schl. „Frey“ nach Gotenburg mit Kohlen. 

Mmtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 26. 7. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zgloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,99 Danziger Zulden 

Danziger Prodnktenvörſe vom 25. Juli 1926. (Amtlich.) 
Weizen 13,50—13,75 G., Roggen 8,75—8,80 G., Futtergerſte 

9,00 G., Braugerſte 9,25—9,50 G., Wintergerſte 8,50 bis 

6,75 G., Hafer 9,00—9,50 G., Hafer, gelber 22,25—22,50 G., 

RMoggenkleie 6,00—-625 G., Weizenkleie 625—6,25 G. Groß⸗ 
bandelspreiſe kür 50 Kilbaramm wagaonfrei Danaia. 

  

 



Wis man von Ameriha gewöhnlich nicht weiß. 
Desilluſlonierenbes ans dem „Lanb der unbegrenzten Mög⸗ 
lichkeiten“, — Sonntags,perganügen“. — Romantik des 

„Wilden Weſteus“. — Die Monotonie des Alltags. 

Von unſerm amertkaniſchen Korrelvaortten Felix Schmidt. 

Neupyork, im Juli. 

Was iſt macg, dem Kriege alles über Amerika, ſeinen 
Lebenſtil, ſein Tempo, feine Großgügtgkeit in europätſchen 

Zeitungen, in Büchern und Broſchüren geſchriteben worden! 

Und wie felten vermitteln dieſe ſubjektiven Eindrücke eines 

mehr oder weniger ausgedehnten Beſuches ein zutreffendes 

Bild von dieſem Land, wie es wirklich iſt! Immer nur wird 

dem Europäer das vor Augen geführt, was großzügiger, 

Kierikain als in der Alten Welt iſt. Von dem, was 

merika im Gegenſaß zu Europa nicht hat, und was einem 

vpielfach erſt richtig auffällt, wenn man feinen dauernden 

Wohnſitz blerzulande aufgeſchlagen hat, darüber wird nur 

ſelten von hier aus geſchrieben, obaleich gerade das ſehr 

weſentlich daau beiträgt, ſich erſt ein richtiges Bild von den 

wirklichen Verhältniſſen in Amertka zu machen. 

So gibt es, um mit einem alltäglichen Beiſpiel zu be⸗ 

ginnen, keinerlei Ausflagsorte wie in Europa, mit Aus⸗ 

nahme von Veranligungsſtätten von der Art der Luna⸗ 

Parks. Die Eiſenbahnen haben deshalb auch keinen ver⸗ 

ſtärkten Vorort-⸗ und Ausflugsverkehr wie in Deutſchland. 

Nirgends gibt es Spaziergängerwege durch die Wälder der 
Nachbarſchaft. 

Wollte man einen Ausflun machen. 

ſo könnte man nur die entweder mit Ziegeln oder Aſphalt 

gepflaſterten Landſtraßen benutzen, wo ein Wandern wegen 

des dichten Autoverkehrs aber geradezu lebensgefährlich iſt. 

Die Sommer⸗Sonntage verbringt der Städter in Amerika 
entweder mit dem Beſuch der Parks in den Städten oder 
aber, wenn er ein Auto beſitzt, mit einer Autofahrt, beti der 

er ſich in die Schlange der die Landſtraßen beſahrenden 

Autos einreihen muß, will er überhaupt vorwärtskommen. 

Ein Vergnügen iſt das wirklich nicht. Dazu kommt, daß er 

an landſchaſtlich ſchönen Stellen nicht halten kann, da er 
dadurch bald den ganzen Verkehr blockieren würde. 

Der „Wilde Weſten“ gehört längſt der Vergangenheit an. 

Wo früher Prärten waren, wogen jetzt unermecliche Ge⸗ 
treidefelder, durch die ebenfalls weder Weg noch Steg füh⸗ 
ren; nur die autobelebte Landſtraße geht nach der nächſten 
Ortſchaft. Der beſte Beweis, daß 

der „Wilde Weſten“ ſeine Romantik völlig eingebüßßt 

hat, liefert die Tatſache, daß er kreuz und quer von erſt⸗ 
klafſigen Autoſtraßen und elnem ſtellenweiſe recht dichten 

Eiſenbahnnetz durchzogen iſt. Wenn man in Deutſchland 

von der „Pazifikbahn“ ſpricht, denkt man immer noch, daß, 

wie vor 50 Jahren, eine Linie nach der Küſte des pazifiſchen 

Oßeans führt. Deren gibt es heutzutage eine ganze Anzahl 

Und außerdem noch unzählige Teilſtrecken von einer zur 

andern. Stellenweiſe ſind im ehemaligen „wilden“ Weſten 

Bahnknotenpunkte mit ausgedehnten Schienenkörpern vor⸗ 

handen, daß man ſich in das engmaſchige Bahnnetz des Ruhr⸗ 
gebiets verſetzt glaubt. 

„In Europa, namentlich aber in Deutſchland, glanbt man 
vielfach, wenn irgendeine Erfindung gemacht oder ein inner⸗ 
politiſcher Kampf ausgeſochten wird, der in Deutſchland die 
Gemüter bis zum Aeußerſten erregt, verfolge ganz Amerika 
mit geipanter Aufmerkſamkeit dieſen Kampf. Weit gefehlt! 

Darum kümmert ſich hier überhaupt niemand. In den eng⸗ 
liſchen Tageszeitungen erſcheint die Meldung als eine De⸗ 
peſche von vielleicht knapp zehn Zeilen. Und wird eine 
deutſche Erfindung nach Amerika verkauft und verwertet, ſo 
erfäbhrt keum eine Menſchenſeele ctwas davon, daß die Ex⸗ 
findung überhauvt eine, deutſche iſt. Das geringe Intereſſe 
an innerpolitiſchen Verhäliniſſen uUnd Vorgängen in Europa., 
namentlich in Dentſchland, beleuchtet die Tatſache, daß z. B. 
über den Volksentſcheidung über die Fürſtenabfindung, die 
in Deutſchland die Gemüter ſo erhitzte, die bieſige engliſche 

Preſſe nur mit gang kurzen Depeſchen berichtete, die viel⸗ 
in 0 51 auf irgendeiner Innenſeite ſtanden. Auffallend 

auch die 
Iutereffelofßgkeit des Amerikaner in Weltanſchauungsfragen. 

Selbſt unter der Ingend find Werther⸗Naturen nur ſel⸗ 
ten. Wohl gibt es prächtige Bibliotheken mit ungeheuren 
Bütherſchätzen, die auch reichlich frequentiert werden, aber 
nirgends findet man Volksbildungsvereine. Nur die zahl⸗ 
loſen Sekten halten Leieabende ab, aber natürlich fedialich 
über bibliſche Thbemata. An Kirchen iſt in dem Lande. wo 
Kirche und Staat grundſätzlich getrennt find. an und für ſich 
kein Mangel. Es gibt amerikaniſche Städte., wo man in 
einer einzigen Straße zwei bis drei Dutzend, oft ſogar noch 
mehr Gotteshäuſer zählen kann. Obwohl Kirche und Staat 
getrennt ſind, wird der Sonntag doch ſo itreng beobachtet, 
Daß „Zahlungen an Soantagen fros Quittung einjach — ge⸗ 
jetzlich ungültig find! 

Abſchließend ſei bemerkt, daß Amerika jeder romantiſche 
Bug abgeht. Alles iſt Standard, ſogar der Alltag. Dieier 
Monvtonie entgeht auf die Dauer niemand. Manche., die eri 
vor einigen Jahren mit dem größten Unternehmungsgeiſt 
herübergekommen ſind. wundern ſich hente manchmal über 
lich ſelbſt. wie ſte durch die Umſtände verändert worden ünd. 
Sie baben jetzt kaum noch Luſt, überhaupt irgendein Buch 
E Hand azn nehmen. wenn ſie abends von der Arbeit nach 
Hanſe kommen. Man ſetzt ſich bei ſchönem Setter auf die 
Hola⸗Beranden, wie ſie die Ein⸗ und Zweifamilienhäuſer 
Baben, lebnt lich in den Schaukelſtuöl zurück, überfliegat böch⸗ 
ſteus die umfangreichen Abendblätter und begautachtet dir 
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Nachbarn und vorübergehenden Straßenvaſſanten. Zum 

Schluß jei der Kurioſiität wegen erwähnt, daß es in amert⸗ 

kaniichen Großſtädten keine öffentlichen Bedürfnisanſtalten 

gibt. Das3 Publikum hilft ſich dadurch, daß es in Geſchäfts⸗ 

lokalen um die Erlaubnis nachfragt, die, Toilette benutzen 

zu dürſen. Auch in öffentlichen Gebäuden kann man um eine 

ſolche Erlaubnis nachfragen. Meiſtens ſieht man aber zu, 

daß man ſolche Erlaubnis nicht nachzuſuchen braucht. 

Der Mord von Magdeburg. 
Ein Diſzivlinarverfahren gegen Kriminalkommiffar 

Ten Hold. 

Gegen den bisher in der Morbunterſuchung Helling be⸗ 

ſchäftigten Kriminalkommiſſar Ten Hold iſt ein Diſziplinar⸗ 

verfahren eingeleitet worden. Ihm wurde die Ausübung 

der Amtsverrichtungen vorläufig unterſagt. Kriminal⸗ 

kommiſfar Ten Hold hat ſich unter Vorlage eines ärztlichen 
melbet das ſeine Dienſtunfähigkeit beſcheinigt, krank ae⸗ 

meldet. 

Die Berſchwörer 
gegen Kemal Paſcha 
(Die eiſten authentiſchen 

Aufnahmen aus Smyrna.) 

Belanntlich ſollte Kemal 
Paſcha bei einem Beſuch in 
Smyrna in einer engen 

Straße, durch die ſein Auto⸗ 

mobil fahren mußte, ermor⸗ 

det werden Durch Verrat 
kamen die Verſchwörer in 

die Hände der Beyörden. 
Nachdem ihnen der Prozeß 

gemacht, wurden ſie nach 

lürkiſchem Brauch gehenkt. 

Der hervorragendſte Teil⸗ 

nehmer an der Verſchwöͤ⸗ 

rung war Schükri Bei, 

oppoſitipnelles Mitglied der 

Nationalverſammlung in 

Angora, ehemals türkiſcher ü, 

Unterrichtsminiſter. Er mußte zweimal gehenkt werden. Beim 

erſtenmal riß der Strick und hielt den ſchweren Körper des 

Verurteilten nicht. Unſere Aufnahme MWecge die Gruppe der 

gefeſfelten Hauptangeklagten auf dem Wege zum Tribunal in 

Sittlichkeitsverbrechen im Maſſageſalon. 
Ein zwölfiähriger „Liebhaber“. 

Haarſträubende Dinge wurden neulich vor der Straf⸗ 

kammer des Landgerichts II in Berlin zur Sprache gebracht. 

Es war die Inhaberin eines Maſſageſalons in der Nollen⸗ 

dorffftraße, Frau Beatrice Bender, wegen Kuppelel, Un⸗ 

zucht und Sitttichkeitsverbrechens angeklagt. Erſt durch die 

Anzeige der Nachbarn wurde dem ſeit Jahren beſtehbenden 

Treiben in dieſem Kupplerauartier ein Ende bereitet. Der 

Maſſageſalon war nur bas Aushängeſchild für die wüſten 

Orgien. Es ſtellte ſich heraus. daß die 52jährige Frau ſeit 

zwei Jahren ein Liebcsverbältnis mit einem 12 Jahre alten 
Jungen unterhalten batte. 

Dieſes bedcuernswerte Kind war von ihr ſchon bald nach 

der Geburt in Pflege genommen worden, da ſie es als „das 

Kind ihres Inſtituts“ betrachtete. Es war nämlich dieſer 

Knabe die Frucht aus den Bezlebungen einer ihrer Ange⸗ 

ſtellten. einer gewiſſen Moſa Brubns. mit einem Kunden 

des Salons. Anfänglich ker die Angeklagte auch ibre 

Pflegepflichten aut erfüllt. Sie 

ließ dem Inngen eine aute Erziehnna 

angedeihen und ſchickte ihn ſogar auf das Gamnaſtum. an⸗ 
ſcheinend verfolate ſie aber ſchen von Anſang an unlautere 

Abſichten mit dem hbübſchen Fungen Schon vor ſeinem 

ſtebenten Jahre ab mußte er in derielben Weiſe, wie einſt 

ſeine Mutter bei der Bedieuma“ der Kunden zugegen 
jein und ſelbit mit emnareiſen. Er wurde ſväter auch zu den 
Privatkunden in die Wohnuna geſchickt. Der Anaeklagten 

ichoſfen beareiflicherweise zobc Einnabmen aus der Ver⸗ 
wendung des Kungen au 

Wie die Verbandlung ror der Strafkammer nunmehbr 

ergab war aber die eiacue Miier denr Xungen mit dem 
Treiben einverſtanden und aog ibren beträchtlichen Anteil 
aus dem Sündengeld. ſo daß ‚e lauge Jabre ein autes 
Leben führen kunnte Als der Jungt zwölf Jahre alt ge⸗ 
worden war, entbrannte die sSläbriage Kupplerin ſelbſt in 

Liebe zu iöm und trat mit ibm in Bestebnngen. Dieſes Ver⸗ 
bältnis hat zwei Jabre lang atdauer! Nachdem die Ange⸗ 

klagte in Haft genommen war, ceriet ſte in einen mabren 

Licbesvarvrismus. Tag und Nacbt fiel ne in Schreikrämpfe. 
rafte mit dem Korf aegen die Bände und 

verkssase kreißchend und ichꝛeicnd nach ibrem Liebßten“ 

Obwohl das Schöffengericht, das mit Rückſicht auf ihre 
Ton den Aerzten bekundete Ninderwertigkeit. der Ange⸗ 

Haaten nur ein Jabr drei Mrnaie Gejänanis andiktierte. 
Letam Fean Vender es fertia noch Beruſfung einzulegen. 
Aiechtsanwalt Dr. Mendel wollte den Nechmeis führen, daß 
die Beſchuldiaung der ſittlichen Verfeßzungen an dem 
Inagen ledigtich ein Kacheakt der Mutter destelben ſei, da 
die Angeklaate nicht auf die erpreferlichen Snmutungen der⸗ 

  

   

    

   

    

   
   

  

   

  

  

Ai erſten Probefahrten des reuen 

begunnen dieier Tage ab Samwerft Beſer 
A-., Bremen. Die Tragfähigfrit der Bar⸗ 

SDart beträgt 2800 Tonnen. Das Schiff beſttzt 
außer einer Schraube uud Sieriaktmgtoren drei 
Sfettner⸗Kotoren ben I=/ Keter Höhe und 

Keter Durcheßer els Zuſagantrieb. Das 
Scholi in im Auirrage der Barineleitung von   
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würde: ob das deutſche Publikum heute mehr zu dem aus 
Amerika importierten Drei⸗Manegen⸗Zirkus neigt, den 
Krone vertritt. oder zu dem traditionellen deutichen Zirkus 

e WiSerlegte 

  

Nach einem Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ begab ſich 

Montag vormittag der tſchechoflowakiſche Vizekonſul Janda 

zum Oberpräſidenten Hörſing und beſchwerte ſich bitter über 

das Vorgehen der Polizeibehörde. Hörſing habe ſich als 

Oberpräſident der Provinz Magdeburg in aller Form bet 

dem iſchechollowakiſchen Vizekonſul wegen der Beſichtiaung 

des Konſulats entichuldiat obaleich er perſönlich und ſein 

Amt mit diefer Angelegenheit nicht daß gerinaſte zu tun 

hätten. Unterſuchungsrichter Köllina verſicherte dem Ver⸗ 

treter der „Voſſiſchen Zeitung“, daß er 

erſt durch die Preſſe von ber Beſichtiaung des Kynſnlats 

durck Kommiſſar Ten Hold erfahren 

habe. Er, als Unterſuchungsrichter, habe keine Anweiſung 

zu der Beſichtiguna des Konſulats gegeben. 
Wie die „Voß“ weiter erſährt, hat ſich Regierungsdirektor 

Weiß Montiag vormittag wiederum nach Maadeburg be⸗ 

geben. nachdem zwiſchen Innenminiſterium und Juſtizmini⸗ 

ſterium ernent Beſprechungen gepklogen worden ſind. Am 

Sonnabend iſt der Berliner Kriminalrat Galzow in Magbe⸗ 

burg eingetroffen, um ſich für den Stand der Mordaffäre 

Helling zu informieren. 

Smyrna, wo ſie zum Tode verurteilt wurden. & Sia Haſchid 

Bei, der Kemal Paſcha erſchießen ſollie. (1), Schükri Bei, das 

Haupt der Verſchwörung gegen Kemal Paſcha. (2) Gürdſchi 
Juſſuf, (3) Tſchopur Hilmi. 

    

Kindes von allem gewußt hatte. Es wird daher auch gegen 
ſie nunmehr ein Strafverfabren cingelertet werden. Die 
Strafkammer fand ſich nicht veranlaßt, die gelinde Sidafe 

nuch herabzuſetzen und verwarf die Ver.“nra, ſedoch er⸗ 
reichte der Verteidiger der Angeklaaten, daß dieſe mit Rück⸗ 
nicnt auf ibre Kräuklichkeit aus der Haft entlaſſen wurde. 

Ein Heuſchrechenkrieg. 
Die Heuſchrecken⸗Invaſion in Rußland hat die Gebiete 

des Nordlaukaſus, teilweiſe auch bereits ſchon dieienigen 
des Dongebiets, der ſüdlichen Ukraine und der Krim in Ge⸗ 
ſtalt ganz ungeheurer Schwärme in dort noch nie geſehenen 
Maſſen betroffen. Die in der Kalmückenſteppe verbreiteten, 
ietzt flügge gewordenen Heuſchrecken der großen äayptiſchen 

Spezis haben nicht nur unermeßlichen Schaden an Getreide 
angerichtet. Sie werfen ſich auch auf Sonnenblumen und 

Oelpflanzen. die vollſtändia vernichtet werden. 
Alwehrkommandos mit Gift und Pulveriſatoren ausge⸗ 

rüſtet, ſind zu tauſenden au die bedrohten Stellen entfandt 
worden. Flugzeuggeſchwader baben auch ſchon eingegriffen. 
um durch Gasbomben und Cutwicklung von giftigen Rauch⸗ 
ſchwaden die endloſen Schwärme zu vernichten. Alle Ab⸗ 
wehrmaͤßregeln erweiſen ſich aber vrrläufig nur als lokal 
wirkſam, da es nuumöclich iſt. die rieſigen von den Heu⸗ 
ichrecken befallenen Gebiete einzykreiſen. 

  

Wie heißt der größte Zirkus? 
Vor deutſchen Gerichten tobt ein erbitterter Kampf: 

Sarrafani und Krone ſtreiten ſich, er der größte ſeil 

Dabei kommt es auf allerhand Beweisführungen und Defi⸗ 

nitionen an. Was beißt zum Beiſpiel „der größte“? Der 

eine Prozeßkontrahent ſagt: Derjenige, der das meiſte Ma⸗ 

terial hat, die meiſten Wagen, Zelte, Stangen uſw. Der 

Gegner meint: Nein, die Qualität macht's. Ein Sachver⸗ 

ſtändiger ſuchte die Affäre ins Tieriſche zu verſchieben und 

meinte: Derjenige iſt der größte, der die meiſten Tiere in 
ſeinen Ställen hat. Worauf der Bevollmächtigte des Geg⸗ 
ners erwiderte: „Gut, ich telegraphiere meinem Direktor 
ſofort, er ſoll ſich noch fünfhundert Karnickel kaufen, dann 
hat er wieder die höchite Kopfzabl!“ Die Richter der erſten 
Inſtanz haben kürzlich in München zugunſten der Sarra⸗ 

ſaniſchen Auffaſſung entſchieden: es kommt nicht auf die 
reine quantitative Größe eines Zirkusunternebmens an. 
ſondern auf den Kunſtwert, auf die Qualität. Sarraſani — 
der übrigens neben jeinem Wanderzirkus in Dresden das 
größte Zirkusgebäude beſitzt — hat nun ſeinem Gegner vor⸗ 

geſchlagen: Krone und Sarraſani ſollen in einer Großſtadt 
nebeneinander aufbauen und das Publikum ſoll entſcheiden. 
Das wäre in der Tat ein Experiment. bei dem ſich zeigen 
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1 WSit nur einer Manege, an dem Sarcfant züh feßthäll. 

 



    
Der Mittwoch gehört den Kindern! 

Der „Sozialiſtiſche Kinderbund“ veranſtaltet am 
Mittwoch, den 28. Juli, einen 

Dampferausfliug nuach Bohnfack. 
Abfahrt 9 Uhr morgens von der Langen Brücke. 

Treffen der Ortsgruppen: Dandig: 874 Uhr 
an der Abfahrtſtelle: Schidlitz: 774 Uhr am 

Krummen Ellbogen; Ohbra: 48 Uhr an der 
8 Oſtbahn. 
ahrſcheine für Danzig und Schldlitz ſind 

im Parteihürv, Am Spendhaus 0, in der Zeit 
von 2—6 Uhr nachmittag erhältlich. In Ohra 
ſind Fahrſcheine bei den Gen. Wohlfahrt, Oſt⸗ 
bahn 7, und Schmode, Radauneufer 25, zu baben. 

Der Fabhrpreis iſt ermäßigt und beträgt für 

Erwachſene 1 Gulden, für Kinder 40 Pig. Jür 
Hin⸗ und Rückfahrt. Mitglieder des Bundes. 

deren Eltern arbeitslos ſind, zahlen 20 Pfg. Am 
Dampfer ſind Karte, ben dem Gen. Müller zu 

aben. 

Eſſen und Trinten für den ganzen Tag und 
Trinkbecher ſind mitzubringen. 
  

Un die Ahkordarbeit im Töpfergewerbe. 
In einer geſtern ſtattgefundenen Verſammlung der Töpfer 

berichtete Gewerkſchaftsſekretär Gen. Brill, daß die Lage im 

Tarifkampf der Töpfer gegenüber der vorigen Woche unver⸗ 

ändert iſt. Der Verband der Arbeitgeber im⸗ Deutſchen Reich 

iſt jedoch dabei, Überall dort, wo bisher ble Zeitlohuarbeit be⸗ 

ſtand, die Akkordarbeit wieder einzuführen. Darum ſteht 

auch die Forderung des Danziger Arbeitgeberverbandes der 

Töpfer nach „ehrlicher Bualitätsarbeit“ im Widerſpruch zu 

den Grundſäßen des Geſamtverbandes. Aber daß es auch bier 

nicht der Wille der Unternehmer iſt, im Zeitlohn arbeiten zu 

laffen, geht aus folgendem Vorgang bervor: 

In der vorigen Woche forderte ein⸗ einflußreiche Ftrma 

im Arbeitgeberverband bet der Gewerkſchaft Töpfer an und 

fragte nach den Bedingungen unter denen die Töpfer bei ihr 

arbeiten können. Als Bedingung ſetzte die Gewerkſchaft die Au⸗ 

erkennung des bisber beſtandenen Tarifvertrages bis 

50. Juni 1027 feſt. Die Firma erklärte darauf, baß ſie ſich 

allein auf eine ſolche lange Dauer nicht einlaffen könne, zumal 

doch mit dem Arbeitgeberverband ein anderer Vertrag, ab⸗ 

geſchloſſen würde. Auf den Einwand, daß doch der Arbeit⸗ 

geberverband keinen Akkordvertrag abſchlieſſen wolle, londern 

in Zukunft nur im Zeitlohn gearbeitet werden ſolle, erklärte 

die Firma, daß daran im Arbeitgeberverband niemand denke; 

auch ſei das im Töpfergewerbe bei ſeiner Eigenart nicht 

durchfübrbar. Man wolle wieder einen Akkordvertrag ab⸗ 

jchließen, nur könne der bisherige nicht beſteben bleiben. Er 

enthält zupiel Poſitionen und die Preiſe ſeien zu hoch. Der 

neue Akkordvertrag ſoll einfacher und kürzer ſein und niedri⸗ 

gere als die bisherigen Preiſe enthalten. 

Das, was der Arbeitgeberverband will, haben die Töpfer 

tellweife von Anfang an, trotz der gegenteiligen Verſicherun⸗ 

gen des „ehrlichen Qualitätsarbeiters“ und Vorkitzenden 

Didzun vorgeſchlagen. Bisher wurde und wird gegen eine 

Düge gekämpft. Erſt daun, wenn dieſe vollſtändig beſeitigt 

iſt. wird der Kampf um die eigentliche Forderung gehen. 

In der Ausſprache wurde hervorgeboben, daß, wenn die 

Unternehmer Zeit und Geld zum Kampf für eine Lüge haben, 

es ihnen doch gar nicht ſo ſchlecht gehen könne, wie ſie es ſo 

gerne anderen gegenüber weiß machen wollen. Die Töpfer 

haben keine Forderung geſtellt und wollen nur, daß der bis⸗ 

herige Akkordvertrag auf ein Jahr verlängert werden ſoll. 

Sie werden nicht eine Stunde früher die Arbeit aufnehmen 

vis der Arbeitgeberverband oder anbere Iſtanzen im Unter⸗ 

nehmerlager dieſem ſtattgeben. 

  

Stenerhinterziehung uls letzte Rettung. 

Einer Aktiengeſellſchaft der Tertilbranche ging es wirt⸗ 

ſchaftlich recht ſchlecht. Man zahlte zwar noch die Gehälter 

und Lbhne, zog auch die 10 Prozent Steuer ab, behielt dieſe 

Beträge aber für ſich. Mahnungen blieben fruchtlos. Man 

ſuchte die Steuerbehörde dadurch zu beſänftigen, daß man 

einem Beamten 50 Gulden zuſteckte. Dieſer Weg führte aber 

nicht zum Ziel. wobl aber zu einer Beſtrafung wegen 

Beamtenbeſte g. Die Firma blieb 361 Gulden Lohn⸗ 

ſummenſteuer und 515 Gulden Angeſtelltenſteuer ſchuldig 

und wurde nun wegen Steuerhinterziehung vor dem Schbf⸗ 

fengericht angeklagt. Angeklagte waren die beiden Vor⸗ 

ſtandsmitglieder der Aktiengefellſchaft, von denen nur der 

Hauptſchuldige erſchienen war, der die Steuerabzüge zu ver⸗ 

walten hatte. 
Der Erſchienene entſchuldigte ſich mit der ungünſtigen 

Wirtſchaftslage der Firma. Es ſei nicht möglich geweſen, die 

Steuerabzüge abzuführen, da man das Geld nicht mehr 

beſaß. Die Firma wurde auch ſchließlich ſo weit berunter⸗ 

gewirtſchaftet, daß das Gericht die Konkursanmeldung ſchließ⸗ 

lich nicht mehr annahm. weil die Konkursmaſſe fehlte. Der 

Amtsanwalt und das Gericht ließen dieſe Entſchudigung 

aber nicht gelten. Die Angeklagten mußten von dem Be⸗ 

trage, der ihnen zur Bezahlung der Löhne und Gebälter zur 

Verfügung ſtand. vorweg die Steuer zurückbehalten und 

ſofort abliefern. Da ſie dies nicht getan haben, liegt eine 

vorfätzliche Steuerhinterziehung vor. Der anweſende Au⸗ 

geklagte wurde zu 1000 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Beginn der Roggenernte. 

Im Kreiſe Danziser Höbe. öů 
Die alte Bauernregel:„Rückt endlich Jakobstag (5. Juli) 

heran, ſo muß die blanke Senſe dran“, iſt für den Landwirt 

maßgebend, mit dem erſten Schnitt der Roggenernte zu be⸗ 

ginnen. — Anfang dieſer Woche ſieht man in der nächſten 

Umgebung von Danzig, 3. B. auf dem Gut Maskau, der 

Feldmark Prauſt, Roſtau, Giſchkau, Straſchin, abgemähten 

Roggen in Schwaden liegen, ſtellenweiſe auch ſchon in Hocken 

oder Stiegen ſtehen, weil er ſchnittreif geworden iſt. Wenn 

nicht alle Zeichen trügen, ſo iſt in dieſem Jahre eine recht be⸗ 

friedigende Roggenernte auf der Danziger Höhe zn er⸗ 

warten: denn das Gelände zeigt namentlich auf beßerem 

Boden volle, ansgewachſene Aehren und kräftige Halme bis 

über zwei Meter Höhe; auch hat der Roggen im, Durchſchnitt 

weniger durch Roſtpilz und durch Brand gelitten, Sobalb 

autes Erntewetter, das jest gerade ſehr erwünſcht ilt, eintritt, 

wird der volle Erntebetrieb auf der ganzen Höhe und in der 

Niederung in den nächſten Tagen einſetzen. und bald folgt 

der erſte Schnitt des Sommergetreides, Gerſte und 

Hafer, das im Wachstum und in der Körnerbildung auch 

einen befriedigenden Stand aufweiſt. 

  

      

Wiedereröffnung der Kiuderbewahranſtalten. Der Ber⸗ 

ein zur „Errichtung und Erhaltung von, Kleinkinderbewabr⸗ 

asäalten hat in der Zeit der ſchwerſten Inflation ſeine   

ſegensreiche Tätigkeit für die vorſchulpflichtige Jugend ſtill⸗ 

legen müſſen. Er vermletete die drei ihm noch gebörigen 

Grundſtücke in Schidli, Altſtadt und Niederſtadt und wartete 

auf beſſere Zeiten. Die mehrjährig laufenden Mietverträge 

und die allgemeine große Raumnot vinderten ibn daran, bei 

der einſetzenden Guldenseit ſeine faſt 90 Jahre zurückliegende 

Tätigkeit ſogleich wieder aufzunehmen. Jetzt iſt es ihm 

gelungen, in dem Hauſe des einſtigen Poſſartſchen Kinder⸗ 

gartens, Schilſgaſſe ß, einen neuen. Kindergarten 

vorzubereiten. Die Eröffnung, desſelben ſoll am Montag, 

den 2. Auguſt erfolgen. Näheres bringt der Anzeiaenteil. 

Unglüchliche Ehen. 
Der Unſinn des heutlgen Eheſcheidungsrechts. 

Das Elend vieler Eben erfäbet man nicht nur bei den 

Ebeſcheidungsverhaudlungen Lor den Fivilgerichten, ſondern 

öfter auch in Straljachen. Solch ein Vild gab eine Verhand⸗ 

lung vor der Berufungsſtraftammer Ein Haudwerks⸗ 

meiſter hatte die erſte Frau verloren und beiratete elue 

meite Frau. Die Ebe war unglücklich unb auch bet den 

Streitigkeiten ſtanden die Kinder aus erſter Ehe auf der 

Seite des Vaterz Der Mann klagte auf, Eheſcheidung, 

wurde aber nom Goricht abgewieſen. Die Ebeleute lebten 

getrennt. Als die Eleſcheidungsklage zurückgewieſen war. 

ließ der Ehemann die Frau auffordern⸗ zurückzukehren. Die 

Frau erſchien auch zur vorgeſchriebenen Zeit mit ihren 

Sachen, einem Berwandten und eilner Freundin. Der Ehe⸗ 

mann hatte eine Frau bei ſich, die ibm die Wirtſchaft führte 

und die mit einer Tochter am Kaffectiſch ſaß. 
Der Ehrmann empfing ſeine Fran unfreundlich und 

fordexte zunächſt den, Verwandten und die Freundin auf, 

die Wohnung zu verlaſfen. Dann murde die Ehefrau aul⸗ 

gefordext, ins bintere Zimmer au gehen. Die fremde Frau 

uUnd eine Stieſtochter klatſchten dabei in die Hänbde was die 

Ehefrau als Verhböhnung auffaßte. Aus dieſem Grunde 

wollte ſie aus der Wohnung fliehen. Dle fremde Fran ſoll ſie 

nun an der Flucht zu hindern geſucht haben. Die Frau ent⸗ 

kam jedoch unter Zurüicklaſſung der mitgebrachten Sachen. 

Die fremde Fran wurde darauf vom Schüffengericht wegen 

verſuchter Nötlaung u 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

bſpüne Berufung kam die Sache zur nochmallgen Ver⸗ 

handlung. 
Die Ehefrau ſchilderte ihren Emyſana, der⸗ den Eindruck 

  

aemacht habe, als würde ein Verbrecher ins Zuchthaus ein⸗ 

gebracht. pöllia lieblos und demütigend. Die fremde Fran 

beſtritt jedoch, daß ſie die Ehefrau angefaftt habe, und das 

Gericht ſah dieſen Nachweis nicht erbracht. Desbalb erfolate 

Freiſprechung. Die Eheſrau iſt noch nicht zurückgekehrt. 

Autpfahrt in dichtem Nebel. 
Ein Kuhrwerk angefahren. 

Der Kraftwagenführer Leo Mertens aus Schidlitz fubr 

am 6. Januar, morgens 6½ Uhr, bei Scharfenort im dichten 

Nebel mit abgeblendetem Licht in mäßiger Geſchwindigkeit. 

Vor ihm fubr ein Beſitzer aus Hundertmark wit ſeiner Frau 

mit einem Pferdefuhrwerk. Der Beſitzer bemerkte, daß 

hinter ihm ein Auto kam und bielt ſich ganz rechts, um dem 

Auto die Möglichkeit zu geben, ihn links zu Überholen. Als 

er ſich umſah, war binter ihm das Auto, das ſveben das 

Fuhrwerk rammte. Die Pferde aingen nun vor Schreck 

durch, die Frau fiel vom Wagen und wurde verletzt, auch 

der Mann fiel herunter und wurde geſchleift. Der Kraft⸗ 

wagenführer, wurde feſtgeſtellt und vom Schöffengericht 

wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 100 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. Er leate Berufung ein, und das Be⸗ 

rufungsgericht hatte nun über die Sache noch einmal zu 

entſcheiden. 
Der Angetlagte ſuchte ſich dadurch zu entſchuldigen, daß 

er in dem dichten Rebel das Fuhrwerk vor ſich zu ſpät ge⸗ 

ſehen habe. Das Gericht ſab aber dieſe Entſchuldigung nicht 

für ausreichend an. Der Angeklaate konnte nur etwa zehn 

Meter vor ſich ſeben. Dieſe Tatſache mußte er unter allen 

Umſtänden berückſichtigen und er durfte nur mit ſolcher 

Schnelligkeit fahren, daß er auf dieſe Entfernung halten 

konnte. Der Nebel iſt keine Entſchuldiaung. Der Ange⸗ 

klagte hat fahrläſſig gebandelt, indem er⸗ den Nebel außer 

Betracht ließ. Die Berufung des Angeklaaten wurbe auf 

ſeine Koſten verworfen. 

  

  

Oer Turnier-, Reun- und Verloſungstag in Joppot. 

Der Danziger Reiterverein e. V. veröffentlicht die Ausſchrei⸗ 

bungen für Sonntag, den 15. Auguſt d. J., die ein ganz be⸗ 

ſonders intereſfante Prograuim auf eiſen: 

Der 1. Teil — von 2—3 Uhr nachmittags — iſt dem Turnier⸗ 

ſport gewidmet. Es finden Jagdſpringen in drei Gruppen ſtatt, 

und zwar Gruppe 1 für Mitglieder der Danziger ländlichen 

Reitervereine über acht Srünge. Es werden hier diejenigen Reiter 

und Pferde, die bei dem letzten Turnier in Ladekopp als die beſten 

hervorgegangen ſind, ſich im̃ Springen meſſen. Gruppe 2 iſt offen 

für alle Pferbe unb für alle Reiter und Reiterinnen. Es wird 

über 12 Hinderniſſe bis zu 120 Meter hoch geſprungen. In 

Gruppe 3 wird in Gruppen zu dreien geſprungen, eine Kon⸗ 

kurrenz, die hier noch nicht ezeigt worden iſt und an der ſich vor⸗ 

ausſichtlich auch Damen beteiligen werden (6 Hinderniſſe). Von 3 Uhr 

nachmittegs ab beginnen die öffentlichen Rennen, und zwar wer⸗ 

den ſechs Rennen ausgetragen. 

Schließlich kommen an dieſem Tage die 12 Hauptgewinne der 

vom Danziger Reiterverein e. V. Veranſtalteten „Großen Ver⸗ 

lofung“ zur Ausſpielung: 1 Auto, 1 Dogcartgeſpann, 1 Motorrad, 

1 geſatteltes Reitpferd, d5 andere edle Halbblutpferde, 2 Herren⸗ 

und 1 Damen⸗Fahrrad. Die anderen Arla 200 wertvollen Gewinne 

kommen am 18. Auguſt d. J. 10 Uhr vorm., in der Meſſehalle 

zur Verloſung. 

  

Seinen Verletzungen erlegen der Rangierer Guſtav 

Wiſchner, der am Freitagabend Lauf dem Hauptbahnhof 

verunglückte. 

In den Schilfsranm geſtürgt. Der 146 Jahre alte Arbeiter 

Franz Kunkel, Haumgartſche Gaſſe 30, ſtürszte geſtern vor⸗ 

mittag an der Speicherinſel in den Schiffsraum und zog ſich 

ſchwere Kopfverletzungen und einen Bruch des rechten 

Unterarmes zu. 

Som Antobns überfahren. Am Sonnabend wurde in 

Ohra in der Hauptſtraße die 10jährige Tochter des Eiſen⸗ 

bahners Ständbex aus Ohra von einem Auto überfahren. 

Sie erlitt ſchwere Verletzungen⸗ 

Artiſtenfente im Kurhaus Heubude. Die Sektion Danzig 

des Internationalen Artiſten⸗Berbandes veranſtaltet am 

Sonnabenbd, den 31. Jult, und Sonntag, den 1. Auguſt, von 

Nachmittag 4 Uhr bis früh zwei Kroße, Wohltätigkeits⸗ 

Gartenfeſte zum Beſten ihres Artiſten⸗Alters⸗Penſions⸗ 

Fonds und alter armer Familien von, Heubude. Der Rein⸗ 

ertrag dieſer Feite, welche in Monſter⸗Konzert, der Danziger 

Orcheſter⸗Vereinſgung, Kabarett, Tanz und Beluſtigungen 

für Fung unb Alt beſtehen, wird dieſen Wohlfahrtszwecken 

zufließen. (Alles Nähere im Inſeratenteil.) 

Der Stenograpben⸗Berein ⸗Stolze⸗Schren“ veranſtaltete 

om letzten Sonntag, vom ſchönſten Wetier begünſtigt, einen 

Ausflug nach Jenkau. Dortſelbſt wurde unter verſönlicher 

Führung des Fhefarztes, Herrn Dr. Goerdeler. die idulliſch 

gclegene Lungenheilſtätke beſichtigt. Nach kurzer Raſt aing 

es weiter über Bankau nach Straſchin, um am Abend mit 

der Eiſenbahn die Heimreiſe nach Danzig anzutreten. 

Sport 
* Wons Madſwort. 

Drel Danerrennen über 10 Kilometer, 40 Ktlometer und 

50 Kilonieter wurden auf der Berliner Olympiabahn aus⸗ 

gefahren. Das 10⸗Kllometer⸗Rennen gewann Fela in 8:17,3 

vor Pariſot. Wittig, Maronnier, Müller und Sawall. Im 

40⸗Kgilometer⸗Reunen ſiegte Möller in 32:00,2 vor Mariſot, Sa⸗ 

wall, Wittig, Maronnier und Feja. Im großen Rennen über 

50 Kilometer wurde erſter Maronnier in 42:16,1 vor Wittig, 

Fela, Pariſot, Möller und Sawall. Ein Hauptfahren über 

1200 Meter gewann Leene. 

Den Großen Preis von Heſſen und Naſſau, der am Sonn⸗ 

tag auf der 180 Kilometer langen Strecke Mainz—-Worms— 

Darmſtadt—Offenbach—Frankfurt—Wiesbaden.—-Mainz
 unter 

63 Fahrern ausgetragen wurde, gewann Rudolf Wolle⸗Ber⸗ 

lin in 5:57:19 vor ſeinem Bruder Bruno, Dumm⸗Köln und 

Bilttner⸗Berlin. 
Ein Dauerrennen über 100, Kilometer in einem Lauf, das 

am Sonntag auf der Chemnitzer Radrennbahn ausselragen 

wurde, ſah den Weltmeiſter Linart⸗Belgien als Sieger in 

1:21:04 vor Kruptat und Saldow. 

Bei Radrennen in Nürnberg gewann das 10⸗Kilometer⸗ 

Rennen Roſellen in 16:27,2 vor Lewonow. Auch im Stunden⸗ 

rennen um den Großen Preis von Nürnberg blieb Roſellen 

mit 70,120 Kilometer Sieger vor Lewanow mit 68,990 Kilo⸗ 

meter. 
Die Rundfagrt durch Frankreich, das längſte Straßenrad⸗ 

rennen der Welt, aing am Sonntaß nach vierwöchiger Dauer 

in Paris zu Ende. Sieger blieb Lucien Buiſſe. 34 Fahrer leg⸗ 

ten die letzte, 341 Kilometer lange Etappe Dijon—Paris zurück, 

neun Spitzenfahrer geſchloſſen in 14:56:05. Den zweiten Platz 

im Geſamtrennen behauptet der Luxemburger Frantz vor dem 

Italiener Ayno. 
—...— 

Ruffiſche Fußballſpieler in Deuiſchland. 

Die ruſſiſche Fußballmannſchaſt, die ſich zur Zeit in 

Deutſchland aufhält, war am Freitagnachmittag in Chemnitz 

eingetroffen und von einer großen Menſchenmenge emp⸗ 

fangen worden. Am Sonnabendnachmittag ſtellten ſich die 

ruſſiſchen Arbeiterſpyrtler einer Chemnitzer Stüdtemann⸗ 

ſchaft. Die Moskuuer Gäſte waren der einheimiſchen Elf 

ſowohl körperlich wie techniſch weit überlegen. Das Spiel, 

dem rund 12 %0 Zuſchaner beiwobuten, endete mit 6:2 

(4: 2) für Myskau. 
  

Die Fortſetzuna des Zwetkampfs Nurmi⸗Wide auf finni⸗ 

ſchem Voden nahm den erwarteten Berlauf, denn Wide 

wurde ſowohl über 1500 als auch über 500 Meter glatt ge⸗ 

ſchlagen. Seine beſte Strecke, auf der er ſeioſt für Nurmi 

einen ernſten Geaner darſtellt, ſind die 3000 Meter. Nurmi 

ſchlug ber 5laud Meter in 14 :30,, Wide, der 14: 55,3 be⸗ 

ußtigte. Nurmis Zeit über die 5 Kilometer iſt ausgezeichnet— 

Wide iſt bicherlich imſtande, unter 14: 40 zu laufen, an 

Nurmis Leiſtungen über die Diſtanz kommt er aber nicht 

heran. 
Den deutſcen Rekord im Hammerwerfen verbeſſerte 

Mang (Recgensbura) um faſt äwei Meter auf 4330 Meter. 

Ungariſche Arbeiterfußballer in Sachſen. Eine Bubapeſter 

Arbeiterfußballmannſchaft ſpielte in Freital⸗Dresden, wo ſie 

mit 3:1 und in Mockau⸗Leipzig, wo ſie mit 4:0 ſiegten. 

Italieniſche Arbeiterfußballer in Deutſchland. Mailänder 

Spieler trafen auf ihrer Deutſchlandreiſe zunächſt auf die Ama⸗ 

teure 04 Leipzig. Das Spiel wa⸗ eich an techniſchen Fein⸗ 

heiten. Die Leipziger ſiegten knapßh'mit 1:0. — In Dresden 

gewannen die Italiener das Syiel verdient mit 2:0. — Das 

Treffen gegen München, dem 6000 Zuſchauer beiwohnten, litt 

unier Gewitterregen und ſchlechten Bodenverhältniſſen. Es 

endete mit 1: 0. — In Stuttgart wurden die Mailänder Gäſte 

beſonders herzlich empfangen. Das Spiel ſelbſt war feſſelnd 

hnd fair. Die Stuttgarter Mannſchaft trug einen 2 :0⸗Sieg 

avon, 

Im Schwimmen wurden dieſer Tage folgende Leiſtungen 

vollbracht: In Aſchersleben: Heitmann⸗Magdeburg 100 Meter 

in 1:03,4, Rademacher 100 Meter Bruſt in 1:20. In Dresden: 

Heinrich 100 Meter in 1:03,7; in Nürnverg Berges in 1:06,8, 

Fauſt⸗Göppingen 100 Meter Bruſt in 1120,2. 

    

   

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Heubude. Heute, Dienstag, 

im Heim, Beßzirksſchule: Muſik⸗ und Volkstanzabend. 

Sozlaliſtiiche Arbeiter⸗Ingend, Danzig. Heute, Dienstag: 

Beſuch der Ortsgruppe Heubude. Treffen: ½ Uhr am 

Langgarter Tor. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Berband der Fabrikarbeiter Deutſchlands. Am Dienstag, den 

27. Juli, abends 5 Uhr. ſindet im Vereinshaus zur Altſtadt, 

Tiſchlergaſſe 49, unſere Quartatsverſammlung ſtatt. Das Er⸗ 

ſcheinen aller Mitgalieder iſt erforderlich. 

Fußtballabteilung der⸗ Freien Turnerſchaft, Kaniig: Am 

Dienstag, den 27. Juli, findet im Jugendheim iſchofs⸗ 

berg) um 7 Uhr abends unſere Halbjahres⸗Verſammlung 

ſtatt. Die Meldungen zur Herbſtrunde ſind bei ven Spiel⸗ 

führern oder beim Obmann neu⸗ einzureichen. Am Soun⸗ 

abend auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, 7 Uhr abends, findet 

ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen der erſten und zweiten Ver⸗ 

einsmannſchaft ftatt. (Eintritt frel.) 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Die Teilnehmer nach 

Elbing finden ſich am Dienstag, den 27. und Donnerstag, 

den 29. Juli, zur Uebung in der Kaſematte Scharfenort um 

7 Uhr abends ein. Dier Kolonnenfübrer. 

S. P. P. Zoppot, Dienstag, den 27. Juli, abends 7½ Ubr, 

an KEIPer90, Seeſtraße 28, Mitgliederverſamm⸗ 

lung. 1. „Heinrich Heine, Vortrag und Resitationen des 

Gen. Loops: 238 Beßirksangelegenheiten, Beſchlußiaſſung 

über ein Kinderfeſt und dergl. Das Erſcheinen aller Mit⸗ 

glteder iſt erforderlich. Eingeiüührte Gäſte willkommen. 

Dentiſcher Holzarbeiter⸗Verband. Mitgliederverſammlung 

am Dienstag, d. 27. 7., abends 6 Uhr, Lokal Beuſter, 

Schüſſeldamm 28. Bur am Beranraß 5-2 T., abends 6 Uhr, 

i Kamin, Zoppot, Bergſtraßte 1. 

i Votal 0 Die Ortsverwaltung. 

P. P. D., Orisverein Danzig⸗Stadt⸗ Mittwoch. den 28. Juli, 

abends 7 Uhr, im Parteibüro. wichtige Apes, Peittwach 

D. M. BV. Klempner, Inſtallatenre und Helfer. Mittwoch, 

den 28. Juli, abends 676 uhr, im Gewerkſchaftshaus, 

Karnfenſeigen 26, 1 Tr.: Außerordentliche Branchenver⸗ 

ſammlung. Tagesordnung: Ferienfragen. Breuchenan⸗ 

gelegenheiten. 

D. M. V. Achtung Gewerkichaftskollegen aller Richtungen 

der Eiſenbahnwerkſtätten A.⸗G, Troult Donnerstag, 

den 29. Juli, nachm. 4 Uhr, Betriebsverſammlung der 

organiſterten Arbeiter im Gewerkſchaftsbaps, „Karpfen⸗ 

ſeigen 26, 1 Tr. Tagesordnung wird in der Verſammlung 

bekanntgegeben. Vollzähliges Erſcheinen iſt nötig. 

Metallarbeiterverband, Mirtſchaktsſchule Bad Dürreuberg · 

Der Kurſus für die Gruppe „Landwirtſchaftlicher Ma⸗ 

ſchinenbau“ iſt ßür die Zeit vom 4. bis 23. Oktober feſtge⸗ 

ſetzt. Für Danzig kommt ein Hbrer in Frage. Bewerbun⸗ 

gen ſind bis ſpäteſtens 9. Auguſt bei der Ortsverwaltung 

einzureichen. Bedingungen ſind bekannt. Verdienſtaus⸗ 

fall, Fahrgelder, Unterkunft und Verpflegung werden 

gewährt.  



  

    
Vor einem Ernteſtreik in der ſchlefſiſchen Luudwirtſchafl 

In Schleſien droht infolge der Uunachgiebigteit der Groß⸗ 
agrarier gegenüber den Landarbeitern die Gefahr eines 
Ernteſtreiks, der allen Anzeichen nach unmittelbar bevor⸗ 
zuſteben ſcheint. Vor kurzem wurde nach längeren Verhand⸗ 
kungen nom Schlichter für Niederſchleſien eine Erhöhung 
des Stundenlohnes der Landarbeiter von durchſchnittlich 
1½ Wennig ausgeſprochen. Die Arbeitaeber lehnten ſelbſt 
dieſe beſcheidene Zulage ab, ebenſo die Verbindlichkettserklä⸗ 
ruͤng durch das Reichsarbeitsminiſterium. Sie erklärten 

rund beraus, die Landwirtſchaft könne zur Zeit keinerlei 
Lohnerhüöhung tragen. Daraufhin haben jetzt ſowohl der 
freigewerkſchaftliche wie der weit rechts ſtehende chrliſtliche 

Landarbeiterverband den Antrag auf eine kleine Ernte⸗ 
znlage geſtellt. Gefordert wurde für Frauen 40 Pfennig., 

für Männer 60 Pfennig pro Tag. Auch dieſe Forderung 
wurde vom Arbeitgeberverband für die Landwirtſchaft ab⸗ 
gelehut. obwohl der Schlichter die Notwendiakeit einer Lohn⸗ 

erböhung für die ſchleſiſchen Landarbeiter, anerkannt bat. 
Freigewerkſchaftlicher und Chriſtlicher Landarbeiterverband 
ſind unter dicſen Umſtänden der Auffaſſung, daß ſich ein 
Ernteſtreik ſchwer wermeiden laßen wird. Dia Barlöhne 
in der ſchleſiſchen Landmirtſchfr. die bis zu 8 Pſennig vro 
Stunde heruntergehen, ſind ſo elend daß ſich die Erreaung 
unter den Landarbeitern ſchmer bernbiaen laſſen wird. Re⸗ 
aierung und Schlichter Lemühen ſich noch um eine Einiaung 
im Antereſſe der Volksernäbrung 

  

Zuduftrieperband der Lebensmittelarbeiter. 
Der Einheitsverband beſchloſſen! 

Die beteiligten drei Verbände hatten ſich auf folgende 
Abmachung geeinigt: 

„Eraibt die Abſtimmung eine tragfähige Mehrheit für die 

Schaffung eines neuen Verbandes, ſo vereinigen ſich die 

drei Einzelverbände zu einem Verband.“ 
„Nach der erfolgten Abſtimmung hatten die einzelnen Ver⸗ 

bände zu prüfen. ob ſich eine tragfäbige Mehrbeit nach ihrer 
Auffaſſung ergeben habe. Der Deutſche Nahrungs⸗ 

und GHenuhmtttelarbeiterverband hat⸗ ſich in 
feiner Beiratsſitzung am 28. Junti mit 322 gegen 9 Stimmen 

dahin entſchieden, daß die Tragfähigkeit gegeben ſei. Auch 
der Beſrat des Berbandesder Lebensmittel⸗und 
Getränkearbeiter Deutſchlands hat in ſeiner 
Sitzung am 8. Juli die Traagfähigkeit des Abſtimmungs⸗ 

ergebniſſes, und zwar mit 25 gegen ?7 Stimmen, bejaht. 

Der Zentralverband der Fleiſcher und Be⸗ 

rufsgenoſſen Deutſchlands, deßſen Hauvtvorſtand 
die Frage zu entſcheiden hatte, hat ſich ebenfalls dahin ent⸗ 
ſchieden. die Tragfähigkeit als gcacben zu betrachten 

Damit iſt beſchloſſen, daß dieſe drei Verbönde ſich zu 

einem Verband vexeinigen werden. Den Mitgliedern der 
Verbände wird die Mitaliedſchaft und die Beitragsleiſtung in 

ihrem jetzigen Verbande nach den Satzungen des neuen Ver⸗ 
bandes angerechnet werden. 

Der neue Induſtrieverband wird nach Erlediauna der 

Atwendigen Vorarbeiten mit über 13800 Mitaliedern ins 

Vof-Anzelge 
Sicher 

Im Kurhaus Heubude 

     

    

von nachmiitags 4 Uhr bis fruh 

Hiroße Wohltätigkeits- 
Garten -Feste 2    

  

Er umfaßt die HBraueretarbeiter, ſamt 

den Arbeitern der übrigen Getr änkeinduſtrie, die 

Mühlenarbeiter der Süßwareninduſtrie, ſowie die 

Fleiſcher, ſamt den Arbeitern der Fleiſchwaren⸗ 

induſtrie. 
Die vielumſtrittene Frage der Induſtrleorgani⸗ 

ſation, die ſich weit mehr um das wie als um das ob dreht, 

iſt damit, wie auch durch ben Zuſammenſchluß in der kera⸗ 

miſchen Induſtrie, einen aroßen Schritt weitergekommen. 

Die ganze Entwicklung der Dinge führt zwangsläufig zu 

ſlärkerer Konzentration. Dieſe Entwicklung läßt ſich wohl 

beeinfluſſen, keineswegs aber erzwingen. Nur der Zwang 

iſt wirkſam, der ſich aus den Verhältniffen herausbildet. 

Vier Streihpoſten in Neuyork erſchoſſen. 

In Neuyork ſtreiken ſeit drei Wochen etwa vierzigtauſend 

Schneider und Kleidermacher. Sie haben eine der beſten 

Gewerkſchaften in den Vereinigten Staaten, ſind auch durch⸗ 

weg Sozialiſten und ſind aus dieſem Grunde chon lange ein 

Dorn in den Augen der Unkernehmer. Die Streikbewegung 

entſtand aus dem Kampf gegen die vffene Werkſtätte. Die 

ſhewerkſchaft iſt zwar ſtark genug, durchzuſetzen, aß in dieſen 

Werlſtätten nur organiſierte Arbeiter aufgenommen werden. 

Aber die Unternehmer, die die Ware zur Konfektionierung 

übernehmen und ſie an Heimarbeiter weitergeben, arbeiten 

mit lnorganiſierten. Um dieſen Uebelſtand abzuſtellen, ſind 

bei einer Firma dreihundert Damenſchneider in den Streik 

getreten. Der Streik breitete ſich aber raſch auf die großen 

Kleiderfabriken aus. Einigen Firmen gelang es, mit Streik⸗ 

brechern den Betrieb aufrechtzuerhalten. Vor dieſen Be⸗ 

trieben wurden nun Streikpoſten aufgeſtellt, die große Pla⸗ 

kate trugen und die Arbeſter, die die Betriebe betreten 

wollten, aufklärten. Die Unternebmer bangen ſich darauf 

Pinkerkons. Betriebsdetektivs. die gegen die Streitpoſten mit 

Draͤhtpeitſchen vorgingen. und als ſich eine größere Maſſe 

anſammelte, vier Männer niederſchoſſen. 

Auch die Tertilarbeiter von Paſſaie, die ſchon ſeit zwanzig 

Wochen im Streik ſtehen und gegen beren Demonſtrationen 

Tränengaſe angewendet wurden., harren, in ibhrem beroiſchen 

dGamvpf aus. Die außerordentliche Zähigkeit der Arveiter 

und Arbeiterinnen. wie auch die Grauſamkeit und Bruta⸗ 

litöt. mit der die Unternehmer und die Bebörden in allen 

Lolmkämpfen gegen Streikende auftreten, gehören zum Bild 

des amerikaniſchen Kanitalismus. In den Vereinigten 

Staaten kommt es faſt bei allen größeren Lohnbeweonngen 

zu ähnlichen blutigen Ausſchreitungen, die von der Privat⸗ 

armee der Kapitaliſten berbeigeführt werden. 

Leben treten. 

  

  

Die oberſchleſiſcken Bergarbeiter aeaen den Schiedsſyrmch. 

Montaa fand in Zaborze eine Revierkonferenz der Ver⸗ 

trauensfeute, Betriebsräle und Funktivnäre des Verhandes 

der Bergarbeiter ſtatt, die ſich mit dem ſünaſten Schicds⸗ 

ſpruch für den oberſchlefiſchen Berabau befakte. Die Ver⸗ 

ſammlung ſprach ſich einmütia acgen dieſen Schiedsſuruch 

ons und kündiete in einer Entſchliekung für den Fall der 

Verhimblichleitserkläruna entſprechende Maßnahmen ſeitens 

der Beraarbeiter an. 

Der deutſche Arbeiterturn⸗ und Evortbund umfaßte Ende 

1995 6414 Vereine mit rund 530 000 Miigliedern. Die Turner 

ſind mit 62 Prozent. die Fußhaller mit 11.5 Prozent, die Waſſer⸗ 

ſportler mit 7,16 Prozent b— igt.   
    

für Frankreich abgeſchloſien. x 
wurde im Laufe des vergangenen Nuhres eine arößere Zabl 

Arbeitsloſer — insbeſondere Metallarbeiten— angeworben. 

Später iſt es gelungen, 
Einzelverträge durchzuſetzen, 
günſtiger waren als der offizielle Bertrag. 

  

Aus der Angeſtelltenbewegung. 
Weetend (Wochenende) in Verlin? 

Der Berliner Bürgermeiſter Dr. Scholz hat angeregt, 

ein Weekend nach dem Vorbilde Englands zu ſchaffen, alſo 

die Betriebe und Ladengeſchäfte zum mindeſten ſchon am 

Sonnabend mittag zu ſchließen. Grundſätzlich ſteht man bei 

den Arbeitnehmern auf dem Standpunkt, daß im Hinblick 

auf den geſetzlich feſtgelegten 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß auch Ab⸗ 

weichungen von dieſer Regelung nur durch beſondere 

Verordnungen der Ortsbehörden durchgeführt 

werden können. Eventuell könne dieſe Frage, die bei der 

vorgerückten Jahreszeit in dieſem Jahre ohnehin wohl nicht 

mehr gelöſt werden dürfte, bei künftigen Tarifpver⸗ 

trägen geklärt werden. Eine beſondere Schwierigkeit 

ſieht man dabei auf Arbeitnehmerfeite in der Verteilung der 

am Sonnabend in Fortfall kommenden, Arbeitsſtunden auf 

die übrigen Wochentage. Es iſt bekannt, daß bei einem der 

größten Berliner Elektrizitätsunternehmen der Betriebs⸗ 

ſchluß am Sonnabend mittag deshalb nicht durchgeführt wer⸗ 

den konnte, weil die Arbeiterſchaft mit der entſprechend ver⸗ 

längerten Arbeitszeit an den übrigen Tagen nicht einver⸗ 

ſtanden war. In Begründung dieſes Standvunktes wird 

von mehreren Organiſationen darauf verwieſen, daß der 

rößte Teil der Arbeitnehmer einen, ſehr weiten 

5 eg zur und von der Arbeits ſtätte zurückzulegen hat. 

Wenn durch die Einführung des freien Sonnabendnachmit⸗ 

tags die Arbeitszeit, in der Woche verlängert werde, ſo 

bleibe vielen Arbeiknehmern, die Wochentags ihr Lauben⸗ 

land bewirtſchafteten, keine Beit bierfür. übrig. Außerdem 

ſei es bei der heutigen Entlohnung der Arbeitnehmer ziem⸗ 

lich ausgeſchloſſen, daß ein Weekend nach engliſchem Vorbild 

auch wirklich durch Ausflüge mit Uebernachten auf dem 

Lande ausgenutzt werden könnte. 

Leſterreichiſche Arbeiter nach Frankreich. 

Im Frühjahr 1b2n wurde zwiſchen dem öſterreichiſchen 

Wanderungsamt und dem franzöſiſchen Einwanderungsamt 

für ausländiſche Arbeiter in Paris ein Muſterarbeitsver⸗ 

trag für die Kollettivanwerbung öſterreichiſcher Arbeiter 
Auf Grund dieſes Vertrages 

mit franzöſiichen Unternehmungen 
welche für die Oeſterreicher 

Das öſter⸗ 

reichiſche Wanderungsomt hat infolgedeſſen die Reviſion 

des Muſtervertrages betrleben. Nach lanawierigen Ver⸗ 

handlungen iſt es gelungen au nenen Vereinbarungen zu 

kommen Iusbeſondere gibt die Cinſüt- una einer beruf⸗ 

lichen Prüfung des Arbeitera oästic der Anwerbung für 

Frankreich eine aewiſſe Gewähr für die Anerkennung feiner 

bernflichen Qucliflkation ſeitens des franzöſiſchen Unter⸗ 

nebmers. Was die Lohnſätze anbelangt, ſo entſprechen ſie 

zwar jenen der franzöſiſchen Arbeiter, ſind aber inſofern 

niedria, als in Frankreich die Löhne überhaupt hinter der 

durch den Valutnſturz vnerurſachten Steigerung der Lebens⸗ 

haltnnaskoſten zurückaebliehen ſind. 

    

Veraniwortlich für Palitik: Ernſt Loop?: für Danziger Nach⸗ 

richten urd den übrigen Teil: Fritz Weber: füör Inſerate: 

Anton Fooken: ſömtlich in Danzia Druck und Verlaa von 

J. Gebl & Co., Danzig.    
     

    

Junge Leute find. anſt. 

Schlafftelle Hohe Seigen 

Nr. 23, 1 Tr. O Unthan. 

  

Jold 
Sönnäbenü, fen 3l. Jull und Sountap, en 1. Hugust 
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EZleh lE Melbane Rigahhs- 
Sammie errlt& Recren. 
Sepafalr Flerkazxvein in:Hans, 
Kerm. ich will'n dirch Iekren! 
Weinberekung 

ALL Aallen Frßchien 
lerzs-Kelsrefen! 

Ale Heirn Seu frich vorrälig 
Prakl. Katschlaxe v. ert. durti 

Progerie Erhältlich in der Buchhandlung „Danziger Volksſtimme“ 

Suad ber Arirhabeutſchen in Dunzis 

Geſchäftsſt. Danszig, Neugarten 1 hchpt. Zimm. 1 

Außerordentliche Hampwerſammiung 
Mittwoch, d. 4. Auguht 1925, abends 7,30 Uhr, 

im arohen Saale des Deuiſchen Bolkshaufes, 

Danzig, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 82 I, Eing. Zwirngaſſe 

Wichtige Tagesordnung. 

Erſcheinen ſämil. Mitglirdet unbedingt erjorderlich. 

Semaß 8 S Abſ. e ber Bunbesſazungen find An⸗ 
träne vis wätenens ben 31. 7. 192 er Seichsftz- 
Eelle ſchrifrlich eknzurrichen- 
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Der Vorkund. 

    

  

        

   

    

  

  

Kkunn man die Forien- bilig und ———— areſche 
Wo gennhſreick am Strandæ verlebenꝰ — Amu 

＋ 2 n%t · Aagenpfubl 87. 

mCtrandcajé Brõsenſa Vefe Lsesg 8 é Veiße Mů 
5½ EMII —— Brüsen Alleinverkant (unc Vii Doi—n. k. Bettgeſtel lanft Apalſe 

EEees. u. Pwhaee,-Aunlshes Syens EETSHUIH à S5E. & S — * Seraphnron Lle-G, 

— EAEMDDK 21 üMsS Iagesprüssen fi. M. u. i. Lalergate 31. 2. An der Schneidemühle 6. 

———— ? bg weante rß esetßn- 

Fobol-Sciwsabenpurer Sergeaße Se. Pert. EsAös, Wohnung, Mittel. 
5 Sicher und zuveriässig Wäkend puntt der StaSt. gegen 

4 SensderSSent Laden 

— — Srdereene . Wr. Gs1s a. db. Ere, 
anzentinktur 2 —. qSS.St——— 

AE, Waidemar Gassner Jalteit⸗-Auzus e, Surbe, Auche, Sian 
tunkelbrrän, grt erh, f.u. Trockenbod. geg. gleiche 

  

Schwanen-Drogerze, Atri. Sraben 19 20. 
  

    

      

Bruno Fasel 
EEre 1 und 12 

gegenüber der Mat kihelle        

   

       
   

  

       
       

  

   
   

  

     
    
      

  

  

   

        

   

In der Mittagsſonne 

Preis 8 5.78 

latrAm Spendhaus 6 

  

       
       

    

  

    
   
   

    

     

  

    

  

            

Aus dem neuen „Zille“: Mund uims Freibad 

Paradiesgaſſe 32    
  

     

Rargarine⸗Werkmeiſt 
wird für auswärts geſucht. Meldungen urler 

38 W. L. 1901 an Rudoli Moese, Danzig, s 

Kaufe und zahle Aicnnge Digarrenrolexiunen 
für danernde K ün wiae lofort geiucht. für gebr. Herrenanzüge, 

  

    S Danziger Mobel, 
kr Küchen billig zu verkauf. 

Rehbronn, Holzmarkt 7, 1 

Kulcheier 
Stück 6 Pf. 

Fiich, Johannisgaſſe 59. 
  
  

   

  

    

  

     

  

      
mittI. Fianx. 25 G., Werk.ed. arößere in Danzig au 

-ü rh. b. S. 

ee eeee eeee. 
P SaEE mer⸗Woh⸗ 
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Kufiicher SIEHAnD Janges Chevaar ſucht 
ieer Becßſem. EE CE 

iE cbergedenrit Küchenmieil. Ang. 
Sreis u. f375 d. d. 

  

    

   

  

  

    
    

   

    
   

  

Leeres Zimmer 
m. Küche od. Küchenbe⸗ 

nut. z. 1. 9. geſucht. Ang. 

mit Preis u. 6579 a. d. 
Erp. d. „Volksſt“. 

Schlaſſtelle 
frei. 

Am Stein 13. 

Saubere 

Schlafftelle 
frei Kökſche Gaſſe 5, p., I. 

Allfpolſtern 
v. Sofas. Matratzen, An⸗ 

bringen von Gardinen 
Burggrafenſtraße 2. 

Grammophone 
u. ſämtl. Sprechapparate 

repariert F. Ott, 
Rammbau 35/36. 

Einige ſchöne 

Piuninos 
verm. Pianohaus Preuß, 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, 1. 

Klaviere 
werd. v. Fachmann gut 
repariert u. geſtimmt. 
Töpiergaſſe 14, Laden. 

Monooramme 
und Buchſtaben werden 
ſchnell u. ſauber geſtickt 

Jopengaſſe 31, 3. 

          

  

Junges Ehepaar ſucht 

1—2 Zimmer mit Küche 
od. Küchenanteil. Ang. 
u. 63582 d. d. Exp. d.„V.“ 

Suche v. 1. 8. 26 leeres 
oder teilweiſe 

möbliertes Zimmer. 
Auskunft erbittet Ednard, 

Friſeurgeſchäft, 
Pferdetränke 10. 

1 ob 2 gr. möbl. Zimm. 

    

Langgaſie 75, 3. 

Zimmer 

Wbl. 3. 

Schneidemühle 1, 3. 

Möblierte Zimmer 

Bahnhofſtraße 13, 1. 

Möbl. Zimmer freĩ 
Pfefferſtadt 19, 1. 

Saub. möbl. fonniges 

  

für anſtänd. junge Leute 
rei. Hälergaſſe 6, 1 Tr. Böden in Töpfe, 

v. 1. 8. z. vm. 

Bejond. Eing. Vinſchke⸗ 

      

Damengarderoben 
ſpez. Koſtüme u. Mäs“el, 

werd. in 1—2 Tag. angef. 
Mode⸗Atelier 

Schüſſeldamm 10, 2. 

Damen⸗ 
und Kindergarderoben, 

Umänderungen aller Art. 
Kleid. v. 5 G. an, Bluſen. 
Röcke v. 3 G. an. 

Fr. E. Kaiſer, 
Kölſche Gaſſe 6, Hof. 

  

evlt. Kächenanteil, J vm. Aainder werden federzeit 
m. hübſch. Taufzenug zur 
Krrche getrag. v. 2 G. an. 

Böttchergaſfe 3. 

  

Waſchkeſſel u. Wannen 
werd. eingeſetzt. ſonſtiqe 
Schloſſer⸗ u. Klempner⸗ 
arbeit. billig ausgefũhrt. 

u. togeweiſe ii vermiet. Ohra. Hauptſtr. 32a. 

Schwarze lederne 

Marktlaſche 
Cangfuhr, VBahnhofftr. 
ſtehen gelaſſen, geger 

ſep. Eing. I. Etage geleg jeb⸗ ep. Eing. .(Belohnung abzugeben, 
an ſolid. Herrn od. Dame Kei 
vinig z. vermiet. O. Welz, Heilsberger Weg 5, bei 

Pantheniu⸗ 

      alr,⸗ 
SHhneidemühle 7. I, 

Wäße Altſtüdt. Graben. eenee   
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